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Vor Antwerpen 3 große Forts und 30 G
Im Oſten Sieg über dir Ruſſen, 3000 Gefangene,

18 Geſchütze und viele Maſchinengewehre erbentet.
Zwiſchen den Schlachten.

e. Das heiße Ringen auf dem weſtlichen und auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hält die Völker in
atemloſer Spannung. Nun ſind es ſchon drei Wochen,
daß in Frankreich Hunderttauſende von Deutſchen
Hunderttauſenden von Franzoſen und Engländern in
blutigem Kampfe gegenüberſtehen, und, obwohl nach
den ebenſo vorſtchtigen wie klaren und wahrheits
getreuen Angaben des großen Generalſtabes die
deutſche Sache gut ſteht und auf endgiltigen Erfolg
rechnen darf, ſo iſt doch eine Enſcheidung definitiver
Art bisher noch nicht gefallen. Und auch vom gali
ziſchen Kriegsſchauplatze wiſſen wir zunächſt nur, daß
Deutſche und Oſterreicher treu vereint zur Offenſive
gegen die gewaltigen Heeresmaſſen der Ruſſen vor

nungen ſind, aber auch von hier ſind weitere ent
de dach richten bie lauten mDas iſt der große Unterſchied zwiſchen der fetzige

Zeiten die Heere morgens zur Schlacht ankraten, ſo
war im allgemeinen das Ringen am Abend entſchieden,
und es konnte in alle Welt hinaus verkündet werden,
wer die Siegespalme davongetragen hatte; in den
modernen Schlachten mit ihren Rieſenheeren, ihrer
ungeheuren ausgedehnten Front, ihren fürchterlichen
Vernichtungswerkzeugen, die das Syſtem der Schützen
gräben und der gedeckten Stellungen zur Virtuoßtät
ausgebildet haben, iſt die Erſcheinung der wochenlang
andauernden Schlachten üblich geworden.

Dieſer moderne Kampf mit ſeinem Ausbleiben
raſcher und entſcheidender Schläge ſtellt an die Nerven

und an die Geduld der Zeitgenoſſen außerordentliche
Anforderungen. Das deutſche Publikum, das nicht
der Ehre teilhaftig wurde, draußen mitzukämpfen,
ſondern das den heimiſchen Herd hüten muß, hat ja
die großen Veränderungen, die die kriegeriſchen Zeit
läufke mit ſich bringen, mit bewundernswerter Ruhe
und Disziplin auf ſich genommen. Es hat ſich ge
zeigt, daß die Daheimbleibenden ſich derer, die im
Felde ſtehen, würdig erweiſen wollten. Um ſo eher
werden wir auf Verſtändnis und Beachtung ſtoßen,
wenn wir jetzt die Mahnung an die Deutſchen daheim
richten Werdet nicht ungeduldig, wenn die großen
Siegesnachrichten von Oſt und Weſt Euch nicht jeden
Tag ins Haus ſtürmen, ſeid nicht ungerecht mit Euren
Siegeserwartungen gegenüber den tapferen Lands
leuten und Bundesgenoſſen draußen im Felde, die in
Wind und Wetker, unter dem Hagel der Geſchoſſe, bei
Blut und Tod unter ungeheuren Strapagzen ihre vater
ländiſche Pflicht, ja mehr als dies erfüllen, die ihre
ganze Perſon für die heilige Sache des Vaterlandes
einſetzen Wir hier fern von den Schlachten können
und dürfen der feſten Uberzeugung ſein, daß nicht
eine Minute verſäumt wird, die ein Fortſchreiten
unſerer kriegeriſchen Aktion gewährleiſten könnte.

Wenn es nicht raſcher geht, als es uns gemeldet wird,
ſo muß für uns alle, die wir die übermenſchliche
Leiſtungsfähigkeit und todesmutige Opferwilligkeit
unſerer Soldaten kennen, der Beweis als erbracht
gelten, daß ein ſchnelleres Niederringen der Feinde
ein Ding abſoluter Unmöglichkeit iſt, und mit dieſer
Tatſache müſſen wir uns, gerade weil wir Patrioten
und bewundernde Verehrer unſerer Armee ſind, ab
finden, ohne die Zuverſicht und den feſten Glauben
an unſeren endgiltigen Sieg zu verlieren. Wie würden
es unſere braven Truppen aufnehmen, wenn ihnen,
die oft kagelang kaum eine Stunde Schlaf in die

Heimat Zurückbleibend

Augen bekommen, die in Näſſe und Kälte auf ihrem
Poſten ausharren, denen auch gelegentlich die aus
reichende Beköſtigung fehlt, die Kunde käme, daß die
Leuke hinter der Front, die am warmen Ofen ſitzen,
die Auffaſſung vertreten, es würde da vorne nicht
raſch und gründlich genug geſiegt! Solche Stimmungen
dürfen nicht aufkommen, damit ſie nicht bei unſeren
kämpfenden und die Unbilden des Krieges duldenden

Soldaten zu Verſtimmungen führen könnten, die nur
zu berechtigt wären. Unſeren Offizieren und Mann
ſchaften draußen muß die Freudigkeit erhalten werden
das iſt ihr ſchönſtes Gut, das ſie auch immer wieder
zu bewundernswürdigen kriegeriſchen Taten anfeuern
wird.
Liebesgaben aller Art; die beſte Liebesgabe aber für
ſie iſt die Ubermittlung des Gefühls, daß die in der

en felſenfeſt auf ſie, auf ihren

n hre rwir die wir n konn
und der früheren Kriegeführung. wenn in früheren wiſchen den Schlachten und ihren großen Entſchei

dungen nicht ungeduldig, ſeien wir uns bewußt, daß
auch auf der anderen Seite tapfere Gegner ſind, und
verlangen wir von den Unſrigen nicht übermenſchliche
Leiſtungen Unterſtützen wir dadurch als gute
Deutſche den Feuereifer unſerer Truppen in den feſten
Gewißheit: der Sieg muß uns doch bleiben!

„Papierues Recht“

nennt der Landgerichtspräſtdent de NiemLimburg in
der neueſten Nummer der Deutſchen Juriſten
Zeitung das Völkerrecht, und er äußert ſich in
bitteren Worten darüber, welche Fülle von Arbeit
und Gelehrſamkeit, von warmherzigem Streben an
die Probleme des Völkerrechts verwandt worden iſt.
Ausgehend von der belgiſchen Frage, führt er aus,
daß es auch im Völkerrecht in den Beziehungen der
Volker zueinander ebenſo wie im Zuſammenſtoß der
einzelnen Menſchen ein Recht der Nokwehr und einen
Notſtand gibt. „Aber wenn die Engländer die im
Suegzkanal liegenden deutſchen Schiffe fahrtuntüchtig
machen, wenn ſie einen deutſchen im Gebiet einer
neutralen Macht befindlichen Dampfer einfach in den
Grund ſchießen, wenn ſie bei einer ebenfalls neutralen
Macht zwei Kriegsſchiffe mit Beſchlag belegen mit
der zyniſchen Erklärung, ſte könnten ſich doch dieſe
Schiffe nicht entgehen laſſen, wenn ſie Erfüllung
privatrechtlicher Verbindlichkeiten einfach verbieten, ſo
ſind doch alles dies Handlungen, die dem verbrieften
und beſiegelten Völkerrecht ſo direkt zuwiderlaufen,
daß ſich keine Rechtfertigung für ſie finden läßt. De
Niem bezweifelt, daß man nach Beendigung des gegen
wärtigen Krieges ſo bald das Kartenhaus des Völker
rechts wieder aufbauen werde. Aber, ſo fährt er fort,
es gäbe ein Völkerrecht, das tief in unſerem Bewußt
ſein wurzelt, nämlich die Überzeugung, daß es das
qute „Recht eines jeden Volkes ſei, ſich am friedlichen
Wettbewerb mit aller Welt zu beteiligen. „Das haben
wir getan, das war unſer gutes Recht, und dadurch
ſind wir die Stärkeren geworden, und das konnten
uns unſere Gegner nicht verzeihen. Unſere Feinde
haben nicht beachtet, was es heißt, das Gerechtigkeits-
gefühl der Deutſchen herauszufordern, und dadurch
haben ſie uns ein gut Teil der Kraft ſelbſt verliehen,
die ſte jetzt zu fühlen bekommen.“

Man liefert ihnen jetzt freudigen Sinnes

Zum Kriegslage
Ein am Sonntag früh eingetroffenes und durch Exktra

blatt verbreitetes Telegramm meldete folgendes:

(Amtlich). Großes Hauptqartier,
3. Okt. abends

Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchau
platz ſind heute keine weſentlichen Anderungen ein
getreten.

Jm Angriff auf Antwerpen fielen auch
die Forts Lierre, Wälhem, Königshookt

und die zwiſchenliegenden Redouten. Jn den
Zwiſchenſtellungen wurden 30 Geſchütze erobert. Die
nunmehr in den äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke
geſtattet, den Angriff gegen die innere Fortslinie und
die Stadt vorzutragen.

Armeekorps, welche ſich auf dem linken Jlüge
der über den Njemen vordringenden ruſſiſchen Armee
befanden, nach zweitägigem erbittertem Kampfe bei
Auguſtow geſchlagen. Uber 2000 unverwundete Ge
fangene, ſowie eine Anzahl Geſchütze und Maſchinen
gewehre wurden erbeutet. (W. T. B.)

Während auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze keine
Veränderungen zu verzeichnen waren, d. h. die am vorher
gehenden Täge errungenen Vorteile gewahrt wurden,
hatten unſere Truppen vor Antwerpen große Erfolge.
Außer den bereits als genommen gemeldeten Forts oder
Feſtungswerken mußten noch drei weitere Forts und
die zwiſchenltegenden Werke ergeben. Dieſe in der Mel
dung des Hauptquartiers genannten ſüdöſtlichen Forts
liegen außerhalb des überſchwemmungsgebietes und er
lauben daher auch den Angriff auf die Stadt. Der guten
Nachricht aus Belgien folgt die noch erfreulichere Nachricht
aus RuſſiſchPolen, wo unſer alter Bekannter, das 3. ſibi
riſche Korps mit Teilen des 22. Korps in zweitägigem
Kampfe bei Auguſtow geworfen wurde. Die Zahl der un
verwundeten Gefangenen zeigt deutlich genug, wie gründ
lich die Niederlage war. Die Nachricht läßt allerdings auf
der anderen Seite auch erkennen, daß die Ruſſen keines
wegs nach den erſten Verluſten die Flinte ins Korn warfen,
ſondern ſich tapfer verteidigen. Anter dieſen Umſtänden
werden unſere Grenztruppen weitere Angriffe aus dem
Jnnern Polens zu erwarten haben, wenn nicht ein Sieg in
Galizien die Aufmerkſamkeit der Ruſſen auf ein anderes
Kriegstheater ablenkt.

Die Veſchießung von Antwerpen.
Bisher haben die amtlichen belgiſchen Berichte nur von

der „Wirkungsloſigkeit“ des deutſchen Angriffs auf Ant
werpen zu erzählen gewußt. Jetzt müſſen jedoch auch die
engliſchen Korreſpondenten, wenn auch zögernd, zugeben,
daß der deutſche Angriff mehr und mehr fortſchreitet. So
wird dem „Berl. Lok.Anz.“ aus Rotterdam berichtet

Aus Antwerpen meldet Reuters Bureau vom
1 Oktober Die Deutſchen bombardierten die
Befeſtigungen die ganze Nacht hindurch
Unſere Forts beantworteten das Feuer kräftig und lieferten
den Angreifern den Beweis, daß unſere Streitkräfte noch
unverſehrt ſind. Heute morgen wurde das Artillerie
duell auf der ganzen Front fortgeſetzt. Da
die Deutſchen ſich wiederum nach Mecheln wagten be
ſchoſſen unſere Truppen die Städt. Das Fort Wael-
hem wurde ſchwer beſchoſſen. Auf das Dorf
Rumpſt (in der erſten Befeſtigungslinie) ſchoſſen die Bel
gier 2 Stunden Nachts flog ein Zeppelin über die
Antwerpener Befeſtigungslinien und warf um 36 Uhr
Bomben in das Fort Broechem (erſte Befeſtigungslinie),
ohne beſonders großen Schaden anzurichten.

Der Rotterdamer Korreſpondent des Kopenhagener
Blattes „Berlingſke Tidende“ meldet ferner Von Süden
heranrückende deutſche Truppen haben Tournah und
Mons beſetzt. Das Ziel der Deutſchen iſt, die be l
giüſchen Truppen nach Antwerpen zurückzutreiben
und alle Orte Weſtbelgiens zu beſetzen, die den Eng
ändern als Sandungsſtätten dienen. Die
Kämpfe ſüdlich Antwerpens werden fortgeſetzt

Der deutſche Angriff auf Antwerpen hat inzwiſchen,



wie ſchon der Bericht aus dem Großen Hauptquartier be
weiſt, noch ganz andere Fortſchritte gemacht,
en die fremden Berichterſtatter ahnen bezw. zugeben
wollen.

Nach den in Amſterdam am 3. d. eingetroffenen Be
richten aus Antwerpen wird die Beſchießung der Forts
Waelhem und Wavre- St. Catherine fork-
geſetzt. (Das Fort Wavre-St. Eatherine iſt inzwiſchen
von den deutſchen Truppen erſtürmt.) wiſchen der
Senne und der Nethe ſoll ein heftiges Scharmützel
ſtattgefunden haben. Ein „Zeppelin“ iſt in der letzten
Nacht über verſchiedenen belgiſchen Städten und Dörfern
geſehen worden. Er hat Bomben in der Nähe des
Forts Broichem gausgeworfen, jedoch wenig Schaden ange
richtet. Da die Deulſchen in Mecheln ſind, ſollen die Bel
gier jetzt Mecheln beſchoſſen haben.

Als die erſte Granate fiel
Das Kopenhagener Blatt Politiken“ bringt folgendes

Telegramm einer engliſchen Nachrichtenagentur: Als
die erſte Granate guf Antwerpen fiel, brach
eine Panik in der Stadt aus. König Albert erſchien auf
dem Balkon des Schloſſes und forderte auf flämiſch die
Bevölkerung auf, die Ruhe nicht zu verlieren

Hiernach ſcheinen die deutſchen Granaten ſchon in die
Stadt ſelber gefallen zu ſein.

20 000 Familien werden ans Antwerpen entfernt.
Einer Rotterdamer Meldung des Berliner Lokal

anzeigers“ zufolge, wird die belgiſche Regierung
einen großen Teil der Bevölkerung Antwerpens, wahr
ſcheinlich rund 20000 Familien, aus der Stadt ent
fernen. Die Mehrzahl ſoll nach England gebracht werden.

Ein alter bewährter Brauch
lebt jetzt auch in den von uns beſetzten Teilen Belgiens
wieder auf. Aus Maſtricht meldet der „Nieuwe Rotter
e Courant“, daß die Deutſchen in den Orten an den
Eiſenbahnen entlang übergall Geiſeln feſt-
nehmen, welche mit ihrem Leben für die Sicherheit auf
den deutſchen Verbindungslinten bürgen müſſen. Jn den
Gemeinden längſt der Linie Verviers-Lüttich, Löwen
Brüſſelfranzöſtſche Grenze wurde bekanntgegeben, daß die
Geiſeln ſofort erſchoſſen werden würden, falls neue Ver
De ur Zerſtörung von Eiſenbahn, Telegraphen- und

elephonlinien gemacht würden. Auch die Dörfer in der
roh der Ver bindungslinien werden mit Zerſtörung be

roht.
Genau dasſelbe Mittel wandten unſere Truppen 1870-71

an, als unſere Bahntransporte fortwährend ſyehuns
überfallen wurden. And als man dann franzöſi e
meiſter auf der Lokomotive mitſpazieren ließ, gab es plötz
lich Ruhe.

Wilde Eiſenbahnzüge in Velgien.
Einer der von den Belgiern und Franzoſen abgelaſſenen

führerloſen wilden dte e paſſierte, dem „Rotter
damſchen Courant“ zufolge, den Bahnhof Hal, wenige
Minuten, nachdem dieſen ein großer deutſcher
Truppentraänsport verlaſſen hatte. Die Loko
motive des wilden Zuges e jedoch mit entſetzlichem
Krachen auf einen deutſchen Rangierzug auf; mit dem
Rangieren beſchäftigte oldaten wurden zer-

t. Zwei Brücken weſtlich von Hal wurdenrt geſprengt es war die höchſte Jeit, denn Un
mittelbar darauf kamen zwei andere wilde Loko
motivenherangebrauſt, die nun, ohne Schaden zu
verurſachen, in den Abgrund ſtürzten. Jn Belgien wurden

e Eiſenbahnlinien durch belgiſcheruppen zerſtört.

Auf dem Schlachtfelde von Verdun.
Ein Spezialbericht des B. L.A. vom 2. d. M. meldet

über die Lage bei Verdun: Jch habe am Mittwoch, dem
30. September, im Operationsgebiet am Argonner Wald
und nördlich von Verdun geweilt. Drei franzöſiſche Feſſel
ballons waren über der belagerten Stadt ſichtbar, in der
Nähe des Bahnhofes von Verdun zeigte ſich reges mili
täriſches Leben, und zur Beruhigung der kunſtbegeiſterten
Engländer kann mitgeteilt werden, daß die Kathedrale
noch unverſehrt iſt. eſtlich von Verdun auf den Höhen
und in den Tälern des Argonner Waldes ſind Geſchütz
gefechte im Gange, und die Franzoſenſchoſſen ihre
eigenen Städte und Dörfer in Brand indenen ſie unſere Truppen vermuteten. Von den Höhen

war den ganzen Tag über der Brand von zwei
leinen Stdäten zu beobachten. Der größte Teil des Zer
ſtörungswerkes, das ſich in den Ardennen und in den Ar
gonnen vollzieht und vollzogen hat, iſt auf die Rechnung
der Franzoſen zu ſetzen. Anſere Verwundeten, die ausdem Gefecht auf der Landſtraße zu den Lazaretten mar

ſchierten und die beſonders gutes Muts waren, berichteten,
daß wir ſtändig an Gelände gewinnen, wennwir unſer hrfhottſemes Vorrücken auch ſchwer er
kämpfen müſſen. Beſondes macht uns engliſche Artillerie
am Argonner Walde zu ſchaffen aber an der eiſernen
Front, die wir hier de ſcheitert alle Kunſt des
Feindes Der Sieg wird in dieſer gewaltigen und ent
ſcheidenden Schlacht uns bleiben, und der Zeitpunkt der
Entſcheidung kann nun nicht mehr fern ſein. Hart iſt das
Los der bürgerlichen und der bäuerlichen Bevölkerung
dieſer landſchaftlich wundervollen und fruchtbaren Gegend.
Die Ernte verfault allenthalben auf dem Felde. Die
jenigen, die nicht geflohen ſind oder als Milttärpflichtige
von uns gefangengenommen werden mußten, ſind h jeder
Einnahmequelle var, und der Krieg legt ihnen ſchwere
Laſten auf. Die Frage der Ernährung der zurückgebliebenen
Zivilbevölkerung wird im Winter recht ſchwierig werden.
Unſere wackeren Jungen teilen ſchon jetzt mit den Armſten
die Nahrung, die ſie ſelbſt erhalten.

Vom rechten Flügel.
Aus amtlichen und privaten e n Berichten

geht hervor, daß Kluck dank ſeiner beträchtlichen Ver
kärkungen die den Franzoſen abgerungenen Höhen
ſtellungen von Roye und Fresnoys-Leroye ſehr er o lg
reich guszunützen verſtand, ſo der vom franzöſiſchen linken Flügel beabſichtigt geweſene Vorm ar ch

nach Nordoſten ausſichkslos gewordenſcheint. Uber die Lage im Woevregebtete äußert die Fach
kritik ſich dahin, die Franzoſen müßten die erheblichen
Verſtärkungen aus Beſoncon erwarten, um die deut
che Stellung Thiaucourt-Saint Mihiel anzugreifen.
ine kleine Abteilung Hindutruppen wurde am 1. d. in

Marſeille akklamiert.
Die Beſchießung von Reims.

Der „Datly Telegraph“ meldet aus Paris: Das

neun Tage an. Faſt alle Einwohner verließen die
el Die letzten Tage mußten ſie in den Kellern zu

ringen.
Was den franzöſiſchen Soldaten fehlt.

Pariſer Blätter bringen einen amtlichen Aufruf des
Departementshilfsdienſtes mit der Bitte um Winter
kleidung für die Soldaten. Der Kriegsminiſter
hat einen Befehl erlaſſen, wonach alle Mannſchaften ſich
auf ihre eigenen Koſten mit Schuhwerk und auch mit
wollener Anterkleidung zu verſehen haben. Die Leute
erhalten ihre Koſten vergütet.

Die Jndier in Frankreich.
Dem „Petit Marſeillais“ zufolge hat der Komman

dierende General des 15. Jnſpektionsbezirks am Dienstag
eine Parade über die dort angekommenen indiſchen
Truppen abgenommen.

c

Ein engliſches Kohlenboot geſunken.
Aus London meldet das Bureau Reuter, daß am

1. Oktober ein engliſches Kohlenboot mit 3000 Tonnen
Steinkohle von Shields nach Antwerpen in der letzten
Nacht in der Nordſee auf eine Mine auflief und ſank. Die
Bemannung wurde in Boote gerettet und von Fiſcher
kuttern frühmorgens in Loweſtoſt gelandet.

Der Kampf um deutſchen Beſitz in Oſtaſien
Wenn man die bisher vorliegenden, zum Teil aller

dings engliſchen Quellen entſtammenden Nachrichten über
den Angriff unſerer Gegner auf Tſingtau zuſammenfaßt,
ſo ergibt ſich folgendes Bild

Vereinigte ja paniſche und engliſche Streit
kräfte gelangten Sonntag, 27. Sepkember, nach unbe
deutenden Scharmützeln mit vorgeſchobenen deutſchen
Streitkräften bis an den Litſunfluß. Hier wurde
ihr rechter Flügel vom Jnnern der Bucht aus durch drei
deutſche Schiffe beſchoſſen, bis japaniſche Flie-
ger eingriffen. Die Flieger wurden dabei beſchädigt.
Der Geſamtverluſt des Gegners betrug 150 Tote, die deut
ſchen Verluſte ſind unbekannt. Während der Kämpfe hat
ein deutſches Kanonenboot die deutſchen Land
truppen in vorzüglicher Weiſe unterſtützt
Das Kanonenboot wurde von der japaniſchen Flokte an
gegriffen, ſcheint aber unbeſchädigt geblieben zu ſein. Am
28. September, während Tſingtau zu Lande ganz
abgeſchloſſen wurde, l die Japaner mit einer
Lintenſchtffsdiviſton zwei deutſche Küſtenbatterien, die
kräftig antworteten. Das Ergebnis iſt unbekannt. Am
folgenden Tage begann die Heeresmacht der Verbündeten
einen Angriff auf die vorgeſchobenen deut
ſchen Stellungen, vier engliſche Meilen vor der
deutſchen Hauptverteidigungslinie. Von deutſcher
Seite würde unter Einſatz aller Kräfte geantwortet.

Weiter wird der ruſſiſchen Zeitung „Ruskoje Slovo“
aus Peking über Charbin gemeldet, daß die von der
Lunkü Bucht am Golf von Petochili gegen Kiautſchau
vorgegangene japaniſche Artillerie umkehren mußte, weil infolge der Regengüſſe alle Flüſſe
aus den Afern getreten waren. Die Forts ſind augen
blicklich von Waſſer umgeben,

Ein japantſcher Hydroplan, der über den deutſchengFor
aufſtieg, wurde von deutſcher Artillerie beſchoſſen und ſtark
beſchädigt. Einer Nachricht aus Schanghai zufolge ſtehen
die dortigen bei Wuſung liegenden deutſchen Schiffe durch
funkentelegraphiſche Apparate mit Kiautſchau in Ver
bindung. England und Japan ſollen dagegen Proteſt ein
gelegt haben. Die Zeitung „Rußkoje Slovo“ nennt es
eine unerlaubte Einmiſchung, daß einer über Charbin ge
kommenen Meldung zufolge zwiſchen einem amerikaniſchen
Konſortium und den Deutſchen Verhandlungen über den
Verkauf der deutſchen Konzeſſtonen inSchantung und beſonders der Kohlengruben eingeleitet
worden ſind.

Dieſes Bild, das, wie geſagt, zum Teil aus engliſchen
Nachrichtenquellen geſchöpft iſt, zeigt, welch ein tapferer
Geiſt auch unſere Tſingtau Beſatzung beſeelt, die den An
ſtrengungen unſerer verbündeten Feinde, ihr Vernichtungs
iel zu erreichen, bis zum äußerſten Widerſtand entgegenren wird. Das Ende des ungleichen Kampfes freilich

kann kaum zweifelhaft ſein. Man muß damit rechnen
und hat bereits damit un daß unſere chineſiſche
Kolonie den Feinden ſchließlich in die Hände fallen wird.
Aber der Heldenſinn, mit dem ſich die Beſatzung wehrt
und der bei Kriegsausbruch in dem Telegramm unſeres
Gouverneurs zum beredten Ausdruck kam, und die Vater
landsliebe, mit der die Beſatzung ſo lange als möglich dem

einde ſein Opfer vorzuenthalten ſucht, wird und muß
ei uns jedes Gefühl der Trauer unkerdrücken und nur

die Bewunderung für dieſe braven Kämpfer und ihr nach
ahmenswertes eiſpiel hoch agufflammen laſſen. Jm
übrigen wird auch das Schickſal Kiautſchaus auf den

Schlachtfeldern Europas entſchieden werden.
Die „La Plata Poſt“ veröffentlicht einen Artikel über

die Verteidigungsfähigkeit Kiautſchaus,
dem wir folgendes entnehmen: Wer da glaubt, die gewalt
ſame Eroberung von Tſingtau ſei eine einfache Spazier-
fahrt für die Japaner, iſt gewaltig im Jrrtum, denn mit

e cht moglich ſir

zu können, hat man wohl gerechnet und ſeine Einrichtungen
danach getroffen.

Einen Angriff von der See aus hat Tſingtau e
natürlichen Lage halber wenig zu fürchten. Der Hafen
liegt hinter einem n n die ganze Küſte be
herrſcht. Auf dieſem Höhenzuge befinden ſich eine Anzahl
Forts und Landbatterien, ſämtlich vollſtändig ausgebaut
und mit ſchwerſten Feſtungs Und Küſtengeſchützen beſtückt.
Alle Forts ſind ſo eingerichtet, daß ſie vollkommen unab
hängig voneinander operieren können. Jedes Feſtungs
werk hat ſeine e Maſchinenanlagen zur Erzeugung
von Licht, Kraft, Dampf uſw. An jedem Geſchütz befinden
ſich Schlafräume für die Bedienungsmannſchaften. Mit
Proviant ſind die einzelnen Forts auf lange Zeit verſorgt,
ſo daß ſie eine Einſchließung durch einen Feind mit Ruhe

entgegenſehen können. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß
man nicht auf den Jmport von Kohlen angewieſen iſt,
ſondern zwei Kohlenſchächte unmittelbar zur Ver
fügung hat.Geſa rlicher als von der Seeſeite aus iſt der Angriff

von der Landſeite, aber nur deshalb, weil die Japaner
dort ihre Übermacht beſſer zur Geltung bringen können.
Auch die Landſeite iſt in der Erwartung eines feindlichen
Angriffes ſchon lange durch vorbereitete Werke verſtärkt

Bombardement von Reims dauert nun ſchon
s

In den Bergen befinden ſich eingehauene Geſchützſtände für

daß Opergtionen x
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der Möglichkeit, daß die deutſche Veſe gung einem Angriff

ausgeſetzt ſein würde, ohne vom Mutterland Hilfe erwarten

Feſtungsgeſchütze, die ſo eingerichtet ſind, daß ſie das Vor
gelände vollkommen beherrſchen. Da es nun in China
keine natürlichen Stützpunkte wie Wälder oder feſte Städte
gibt, ſo muß der Anmarſch eines Landheeres der Japaner
auf ſehr große Schwierigkeiten ſtoßen, da unſere Geſchütze
mit Erfolg aufräümen würden. Ferner ſind die Wege
verhältniſſe derartig, daß man nur ſchwer vorwärts kommen
kann. Jedenfalls wird, ſolange noch eine Grangate vor
handen iſt, kein Japaner ſeinen Fuß in die deutſchen
Feſtungswerke ſetzen und ſie werden ſich ihre Köpfe an
dieſen Mauern noch blutiger rennen als ſeinerzeit in den
Feſtungswerken Port Arthurs. Hat ſich Deutſchland in
allen Sachen für den Kriegsfall gut vorbereitet, ſo iſt dies
in Kiautſchau nicht minder der Fall. Hierzu bemerkt die
Deutſche Poſt und AfrikaKorreſpondenz noch, daß die Be
ſatzung Kiautſchaus durch die aus ganz Oſtaſten herbei ge
el wehrpflichtigen Deutſchen eine gewaltige Ver
tärkung erhalten hat. Aus den nicht wehrpflichtigen Per

ſonen iſt eine Bürgerwehr gebildet worden, auf den erſten
Aufruf haben ſich gleich über hundert Freiwillige ge
meldet. Auch die Angehörigen der Schützenvereine
ſoweit ſie nicht bereits wehrpflichtig waren, in einem frei
willigen Schützenkorps organiſiert worden.

Der öſterreichiſche Kreuzer bei Tſingtau.
Das „Neue Wiener Journal“ veröffentlicht einen aus

Tſingtau vom 4. Auguſt datierten Brief eines Unteroffiziers
des öſterreichiſchungariſchen Kreuzers „Kaiſerin Eliſabeth
an ſeine in Wien lebenden Eltern, in welchem es unter
anderem heißt: Anſer Schiff wurde See anher be
ordert, wo es gemeinſam mit der deutſchen Flotte gegen
den Feind operieren wird. Gott ſchenke uns den Augen
blick, in dem wir mit dem Schwerte in der Hand unſerem
Vaterlande dienen können! Am 29. Juli traf hier die
Nachricht ein, daß Oſterreich an Serbien den Krieg erklärt
habe. Mit vielhundertſtimmigem Hurra wurde das Tele
gramm begrüßt. Jn weiter Ferne, liebe Eltern, will ich
als treuer Soldat mein Blut für unſeren alten lieben
Kaiſer mit Freude hingeben. Die deutſche Flotte iſt
ſtärker, als man glaubt, der japaniſchen Rieſenflotte aber,
ziffernmäßig wenigſtens, zu ſchwach. Aber das macht
nichts, gehauen werden ſie, daß ſie ſich daran werden
genug ſein laſſen. Liebe Eltern! Macht euch keineSorgen
üm mich und haltet euch vor Augen, daß euer Sohn tapfer
und treu bis in den Tod für euch und für unſer Vaterland
kämpft und an euch und unſeren lieben Kaiſer bis zum
letzten Atemzug denken wird.

Die deutſchen Kreuzer im Auslaode.
Nach den neueſten Meldungen ſind jetzt außer den Kreu

zern „Emden“ und „Karlsruhe“ noch drei andere
deutſche Kreuzer unterwegs, um unter der britiſchen
Handelsflotte furchtbare Muſterung zu halten. Folgendes
Telegramm gibt die nötige Aufklärung:

Bordeaux, 4. Okt. Amtlich wird von dem fran
zöſiſchen Marineminiſterinum mitgeteilt: Die deutſchen
Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſengau“ ſindam 22. September vor Papete erſchienen und haben das

ſchoſſen. Hieraguf veſchoſſen
Stadt Papete und fuhren weiter. Die Mitteilung
drückt zum Schluß die Hoffnung aus, daß den beiden
Schiffen ſehr bald die Kohlen ausgehen
würden. Hierzu wird dem Wolffſchen Bureau von
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß Papete durchaus
nicht als offene Stadt gelten kann, da esein Fort und drei Batterien mit etwa 20 Geſchützen ver
ſchiedenen Kalibers beſige.

So ſind alſo auch die beiden großen Panzerkreugzer, die
zu Beginn des Krieges, wie es heißt, in Oſtaſien ſtationiert
waren, längſt unterwegs, um dem Feinde ſo viel Schaden
wie möglich zuzufügen. Wie anders hatten unſere Gegner
gerechnet, wenn ſie aller Welt laut verkündeten, daß ſie
mit den „paar deutſchen Kriegern im Auslande ſehr ſchnell
fertig werden würden Und wenn nun gar der franzö
e Marineminiſter die Hoffnung ausſpricht, unſeren
Schiffen würde ſehr bald der Heizſtoff ausgehen, ſo mag
er ſich beruhigen. Aus den engliſchen Berichten über die
Tätigkeit unſeres Kreuzers „Emden“ wiſſen wir, daß die
„Emden“ aus den gekaperten engliſchen Handelsdampfern

vernichtet.

Der Kreuzer „Leipzig“ verſenkt zwei engliſche Dampfer.
Gleichzeitig mit „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ taucht

nun ein dritter deutſcher Kreuzer im Großen Ozean auf.
Es wird gemeldet:

London, 4. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Valparaiſo: Der deutſche Kreuzer „Leipzig“ hatdas engliſche Slſchiff Elſinor“ in den chileniſchen
Gewäſſern am 15. September in den Grund gebohrt.
e al des Schiffes wurde in Galapagos an Land
geſetzt.

London, 4. Okt. Die „Times“ melden aus Lima
Der deutſche Dampfer „Marie“ iſt in Callac mit
der Bemannung des Dampfers „Bankfield
eingetroffen, der an der Nordküſte von Peru durch den
deutſchen Kreuzer „Leipzig“ in den Grund
gebohrt wurde. Der „Bankfield“ führte 6000 Tonnen
Zucker für Liverpool. Die Ladung hatte einen Wert von
120 000 Pfund Sterling.

e Tätigkeit unſerer Schiffe im Auslande iſt das
beſte Mittel, dem Lügenfeldzug der Engländergegen uns in den überſeeiſchen Ländern erfolgreich ent

gegenzuwirken.
Ein engliſcher Dampfer von einem deutſchen Torpedoboot

verſenkt.
Der „Daily Telegraph“ berichtet. Jn Grimsby iſt man

ſeit einigen Wochen außerordentlich beunruhigt, wegen
des engliſchen Schiffes „St. Guthbert“, das am 21. Aug.
abgefahren war und ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich
hatte hören laſſen. Es geht aus einen Schreiben des
Kapitäns dieſes Schiffes hervor, daß das Fahrzeug von
den Deutſchen verſenkt und die Beſatzung gefangen ge
nommen worden iſt. Der Brief des Kapitäns namens
Green lautet wie folgt: „Wir ſind von einem deut
chen Torpedoboot gefangen genommen, und

unſer Schiff iſt verſenkt worden. Die Deutſchen kamen
nachts bei uns an Bord, und nachdem ſie ich unſere
Schiffspapiere hatten geben laſſen, befahlen ſie uns, un
verzüglich bei ihnen an Bord zu kommen. Sie behandelten

uns ſehr gut.“ e

kleine Kanonenboot „Zélé e“, welches ſeit dem
September abgerüſtet im Hafen lag, in den Grund ge

tie die offene

ſtets ihren Kohlenvorrat ergänzt, bevor ſie dieſe Priſen
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Das Angarſſa

Auch die Engländer wollen jetzt Minen legen.
Die engliſche Admiralität teilt mit, daß die deutſche

Taktik in bezug auf Unterwaſſerminen in Ver
bindung mit der Tätigkeit ihrer Unterſeeboote es
nötig machen, e militäriſche Gegenmaßregeln zu
ergreifen. Infolgedeſſen hat die engliſche Regierung die
Ermächtigung erteilt, an beſtimmten Plätzen Unterwaſſer
minen zu legen.

Die Stimmung in London flaut ab.

Köln, 4. Okt. Einem Mailänder Telegramm der
„Köln. Ztg.“ zufolge äußert ſich ein Londoner Aufſatz im
„Giornale d'Jtalia“ ſehr peſſamiſiſch über dieAusſichten der Franzoſen im Weſt en. Londoner
militäriſche Kreiſe halten trotz des franzöſiſchen Helden
mutes einen großen franzöſiſchen Sriolg für
un wahrſcheinlich. Man glaubt nicht, daß die Fran
zoſen noch lange Widerſtand letſten können.

Über die nächſten Kriegsereigniſſe mache man ſich in
London durchaus keine Jlluſionen.

Kein Optimismus.
Jm Petit Journal beſpricht Pichon die militäriſche

Lage. Er erklärt. Man darf ich keinem über
mäßigen Optimismus, hingeben. Wir werden noch
lange gegen ſchwere Hinderniſſe anſtürmen. Berlin wird
noch nicht morgen von den Ruſſen beſetzt. Wir werden
noch nicht morgen den Feſtungskrieg gegen den Gegner
beendigen, welcher ſich in Gräben verſteckt hat und weit
tragende Artillerie und gewaltige Kampfmittel beſitzt, um
unſeren Anſturm aufzuhalten.

Von der Oſtfront.
Der Sieg bei Auguſtow.

Das ſtellvertretende Generalkommando in Königsberg
erhielt vom Generalſtab die Ermächtigung, über die bereits
gemeldeten Kämpfe bei Auguſtow folgende ergänzende
Meldung in die Preſſe zu bringen.

Die Ruſſen find in einem zweitägigen
Kampfebei Suwalki am 1. und 2. Oktober völlig
geſchlagen worden. Sie verloren 3000 Gefangene,

158 Geſchütze, darunter eine ſchwere Batterie, und viele
Maſchinengewehre, Fahrzeuge und Pferde.

Wenn man bedenkt, daß bei unſeren an der Oſtgrenze
fechtenden Truppen im Andenken an die viehiſchen Greuel
taten der Ruſſen in Oſtpreußen nur ſehr geringe Neigung
beſtehen dürfte, ruſſiſche Gefangene zu machen, und daß
wohl nur geſchloſſene Abteilungen, die ſich ergeben,
gefangen genommen werden, ſo müſſen die Verluſte der
Ruſſen bei 3000 unverwundeken Gefangenen ſehr
groß geweſen ſein. Und vorausſichtlich werden das finn
ländiſche und das ſibiriſche Korps, die uns bei Auguſtow
gegenübergeſtanden haben, und die bereits einmal bei
Lyck geſchlagen wurden, keine Luſt und keine Möglichkeit
mehr haben, uns noch einmal edtgegenzutreten.

c

Ungarn von den Ruſſen geſäubert.
Der letzte Durchbruchsverſuch der Ruſſen in den Karpathen

rege einer vom Obergeſpan des Komitats
M ros eingegangenen Meldung haben unſere
Truppen in der Gegend von Okörmezö in ſieg
reicher Schlacht die in Maramaros einge
brochenen Ruſſen geſchlagen. Der Feind zog
lich in Anordnung nach der Grenze zurück.

In Skörmezö und Umgebung herrſcht Ordnung. Der Ver
kehr iſt wiederhergeſtellt. Unſere in der Umgebung von
Körösmezö verſammelten Truppen haben gleichfalls
den Kampf mit den Ruſſen gufgenommen,
s binnen kurzem erfolgenwird.Damit iſt der dritte und letzte Durchbruchsverſuch den
die Ruſſen über die Karpathenpäſſe auf ungariſchem Ge
biet gemacht haben, auch zurückgewieſen worden. Für die
Ruſſen beſteht ſonach heute kaum noch eine Möglichkeit,
einen neuen erfolgreichen Einfall über die Karpathen nach
Angarn zu unternehmen, nachdem ſie überall mit blutigen
Köpfen über den Kamm des Karpathengebirges zurück
geſchlagen worden ſind. Durch dieſen öſterreichiſcheungas
riſchen Erfolg ſind die e wieder auf das öſtliche
Galizien angewieſen, das allerdings jetzt noch in ihrer
Hand iſt. Aber man kann wohl annehmen, daß die öſter
reichtſch ungariſchen Truppen, von ihren deutſchen Waffen
gefährten aufs kräftigſte unterſtützt, den Ruſſen langſam
nachdrängen werden. Es beſteht ſonach alle Ausſicht, daß
den Ruſſen die Möglichkeit, aufs neue in Ungarn einzu
fallen, für alle Zukunft genommen wird, und daß ſie auch
aus Galizien wieder vertrieben werden. Viele Kämpfe
wird das allerdings noch koſten. Jmmerhin: Der neue er
freuliche Erfolg der Oſterreicher, zu denen man ſie von
Herzen beglückwünſchen kann, eröffnet gute Ausſichten

Vor der Entſcheidung in Galizien
Der Kriegsberichterſtatter der „Rundſchau“ meldet: Jn

Galizien ſtehen ſich öſterreichiſche und u eſche ruppen zu neuen Entſcheidungs-
kämpfen gegenüber. Die zu erwartende gewalti ge
Schlacht kann täglich beginnen. Sie wird diesmal
unter weſentlich günſtigeren Vorbe
dingungen ſtattfinden. Die Frontausdehnung ge
ſtattek eine vorteilhafte Konzentration aller disponiblen
Streitkräfte, die, durch den freudig begrüßten Zuzug der
verbündeten deutſchen Armee verſtärkt, eine be
deutende Stoßkraft verbürgt, während die Ruſſen
durch ihre Offenſive völlig gebrochen ſcheinen. Die
Stimmung der verbündeten Heere iſt freudi g und zu

verſichklich zum Kampfe, Schulter an Schulter gegen

e u Grenze

den gemeinſamen Feind.

Wie die Sſterreicher die Höhen von Krupanj erſtürmten.
Die „Südſlaw. Korr.“ meldet: Wir erhalten von der

einen Bericht über die Er
türmung der Höhen von Krupanj durch unſere in Serbien

offenſiv vorgehenden Truppen, in dem es heißt: Unſere im
ormarſch begriffenen Truppen ſtießen bei Krupan auf

S ſerbiſche Abteilungen, die ſich auf feſten Poſitionen
verſchanzt hatten. Es entwickelte ſich ein heftiges Artillerie
duell, welchem die Serben mehr als zwei Stunden ſtand
hielten. Plötzlich ertönte das Kommando „Bajonett auf!“
und unſere Truppen gingen im Sturm vor. Schon
wandten ſich die Serben zur P als der ſerbiſche Kom
mandant, in dem man den Prinzen Georg erkannte, eine

Korreſpondeng Bureau meldet aus

verbandes zu

ſerbiſche Fahne ergriff, um ſeine wankenden Truppen wie
der vorwärts zu bringen. Ein Fähnrich in unſerer Sturm
linie ſchoß auf den Prinzen, aber ein ſerbiſcher Soldat hatte
ſich ſchützend vor den Prinzen geworfen er fiel von einer
Kügel durchbohrt. Der Fähnrich ſchoß zum zweiten Male
auf den Prinzen, der diesmal getroffen zu Boden ſtürzte
Jetzt fanden die ſerbiſchen Truppen keinen Halt mehr und
ergriffen die Flucht, den verwundeten Prinzen mit ſich
ſchleppend. Damit war der Sieg unſerer ruppen ge
ſichert, welche die Höhen in Beſitz nahmen.

Die Verwundung des Prinzen Georg von Serbien.
Einem Telegramm aus Niſch zufolge, wurde Prinz

Georg von Serbien dorthin gebracht,
Operation unterziehen wird.

Das zerrüttete ſerbiſche Heer.
Eine Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Budapeſt beſagt:

Uberaus freudig begrüßt werden hier die vom Ober

wo er ſich einer

kommandanten Potiorek mitgeteilten Erfolge in Serbien.
Die ſerbiſche Armee iſt durch ſtändige erhebliche Verluſte
und Einbüßen an Artilleriematerial und Maſchinen
gewehren ſowie durch Proviantmangel, Deſerkionen und
Epidemien zerrüttet und völlig demoraliſiert.

Ein entſcheidender Erfolg der Oſterreicher
gegen Montenegro.

Wien 4. Okt. Amtlich wird verlautbart: Die im
öſtlichen Bosnien eingedrungenen ſerbiſchen und
montenegriniſchen Kräfte zwangen, in dieſes
abſeits der Hauptentſcheidung liegendes Gebiet mobile
Kräfte zu detachieren. Die erſte dort eingeleitete Aktion
hat bereits einen er folg reichen Abſchlu ß gefunden.
Zweimontenegriniſche Brigaden, die Spuska
unter dem Kommando des Generals Vucovitſch und
die Zetska unter General Rajeſtſch wurden nach zwei
tägigen heftigen Kämpfen vollkommen geſchlagen
und auf Foca zurückgeworfen. Sie befinden ſich in
panikartigem Rückzug über die Landesgreugze. Jhren ganzen
Train, darunter nicht unbedeutende in Bosnien erbeutete
Vorräte mußten ſie zurücklaſſſen. Auch bei dieſer Ge
legenheit wurden mehrere Gefallene eigener vorgeſandter
Patrouillen, darunter ein Fähnrich, in einem be ſt i a
l i ſch vwerſtümmelken Zu ſt an d aufgefunden.

Bei der im nördlichen Abſchnitt eingeleiteten Aktion
wurde ein komplettesſerbiſches Batgillon von
einem eigenen Halbbataillon g e fangen genommen.

Potktiorek, Feldzeugmeiſter.
(W. T. B.)

Opfer des Kampfes mit der „Zenta“.
Der Kapitän eines in Patras eingetroffenen öſter

reichiſchen Schiffes erklärte, er habe bei Malta Teile der
franzöſiſchen und engliſchen Flotke geſehen und bemerkt,
daß kleinere Schiffe zwei größere Kr iegsſchiffe
nach Malta ſchleppten. Das war zu der Zeit, wo
an der montenegriniſchen Küſte das Gefecht der frangzö-
ſiſchen Flotte mit dem öſterreichiſchen Kreuzer „Zenta“
ſtattfand, ſo daß die Vermutung nahe liegt, daß dieſe
großen Kriegsſchiffe damals beſchädigt worden ſind.

x

abberufen.
Der Kronprinz von Rumänien

hat, wie aus Bukareſt gemeldet wird, die ruſſen-
freundlichen Elemente, welche darauf ausgingen,
König Carol zur Abdankung zu treiben und mit
Hilfe des Thronerben Rumänien auf die Seite des Drei

bringen, in unzweideuntiger Weiſe ab
geſchüttelt Er erklärte ihnen, er werde niemals den
rumäniſchen Thron beſteigen, wenn die Treibereien der
Ruſſophilen den König zum Rücktritt veranlaßten. Damit
wird das von ruſſiſchen Agenten verbreitete Märchen hin
fällig, daß der Thronerbe ſich mit ſeinen politiſchen An
ſchauungen bezüglich der wahren Jntereſſen Rumäniens im
Gegenſatz zu König Carol befinde und die Ruſſophilen
irgendwelche begründeten Hoffnungen auf ihn ſetzen dürften

e

Die Kriſe in Ägypten.
Konſtantinopel, 8. Okt. Die Lage in Ägypten

ſteht unmittelbar vor der Kriſis. Das Miniſterium
weigert ſich die Regierungsgewalt des eng
liſchen Kommandanten anzuerkennen und die bis
herigen Verfügungen des Kommandanten zu veröffentlichen.
Der Miniſterpräſident, der ſich nach Konſtantinopel ein
geſchifft hatte, wurde von Bord des Schiffes zurückgeholt.
Hex engliſche Kommandant ließ alle o ſfent-
lichen Gebäudemilitäriſch beſetzen. Auf dem
Palaſt des Khediven iſt die engliſche Nationalflagge auf
gezogen, neben der vorläufig noch belaſſenen türkiſchen
Fahne. Die eingeborenen Offiziere der engliſchen Be
ſatzungsarmee haben gegen die Verwendung im außer

ägyptiſchen Dienſt und gegen ihre Verſetzung nach dem
Sudan Einſpruch erhoben, da ihre Kapikulationen n u r
für Agypten abgeſchloſſen ſeien. Infolgedeſſen iſt der
Transport der engliſchen Offiziere nach dem eng
liſchen Heere widerrufe n worden. Es verlautet, daß
die eingeborenen de für die ganze Dauer des Krieges
des Dienſtes enthoben werden ſollen. Auch die beiden
Bataillone der Eingeborenen ſollen gegen ihre Verwendung
in einem Kalifatskriege vorſtellig geworden ſein.

Deutschlanck.
Berlin, 5. Okt. Die Kaiſerin empfing am tag den

Bericht des Landwirtſchaftsminiſters Freiherrn von Schor
lemer über die Wahrnehmungen bei ſeiner Reiſe in der
Provinz Oſtpreußen. Der Miniſter nahm hierauf an der
Mittagstafel teil. Nachmittags unternahm die Kaiſerin
eine Fahrt nach Potsdam, beſichtigte zunächſt den Fort
gang der Arbeiken im Königlichen Orangeriegebäude, das
zum Lazarett hergerichtet wird, unter Führung von Frau
v. d. Schulenburg und von Freiherrn v. Lyncker, dem
Heneralintendanken der Königlichen Gärten und traf ver
chiedene Anordnungen. Sodann fuhr die Kaiſerin bei

Frau von Scholl, der Gattin des Generaloberſten von
Scholl, vor. Anſchließend wurde das St.-Joſef-Kranken
haus beſucht.

Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe im preußiſchen Herren
n Anter den Mitgliedern des preußiſchen Herren
hauſes befinden ſich noch drei, welche im Beſitz des Eiſernen
Kreuzes Klaſſe von 1870-71 ſind, und zwar der General
feld marſchall Graf v. Haeſeler, Chef des Ulanenregi

h

r ments Graf Haeſeler (2. brandenb.) Nr. 11, der General
der Jnfanterie von Leszczynski, c des Infanterie
regiments Markgraf Karl (7. brandenb.) Nr. 60 und der
General der Kavallerie 4 la suite des Dragonerregiments
v. Arnim (2. brandenb.) Nr. 12 Graf v. Wartensleben
Karow. Eine größere Anzahl von Mitgliedern des Herren
hauſes beſitzt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Der neue Generalquartiermeiſter. Wie durch
W. T. B. amtlich mitgeteilt wird, iſt Generalmajor
von Voigts-Rhe t mit Wahrnehmung der Geſchäfte
des Generalquartiermeiſters beauſtragt. Er war bis zum
Krieg Chef des Generalſtabes beim Gardekorps, bei
Kriegsbeginn Chef des Stabes des Generalquartier
meiſters. Sein Nachfolger in dieſer Stellung iſt der
Königlich Bayeriſche Generalmajor Zoellner gewor
den. General von e wurde am 27. Januar
1913 zum Chef des Generalſtabes des Gardekorps ernannt.
Als Oberſt erhielt er im Dezember 1911 das Kommando
des 5. GardeRegiments. Am 14. September 1912 wurde
er mit der Führung der 49. IJnfanteriebrigade betraut.
Noch früher war Herr von VoigtsRhetz als Abteilungschef
im Kriegsminiſterium tätig geweſen.

Volks wirtschaftliches.

bieten d

e

Schwerer Sturm in der Oſtſee und Nordſee. Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Stockholm gemeldet: Der ſeit
mehreren Tag herrſchende Sturm hat große Verheerungen
angerichtet und auch die Telegraphie mit Deutſchland ſehr
erſchwert. Engliſchen Kriegsſchiffen hat das Unwetter
anſcheinend Havariven verurſacht; wenigſtens hat ſich kein
feindliches Fahrzeug mehr im Kattegatt ſehen laſſen.

Die Minengefahr im Adriatiſchen Meer. Aus Rom
wird gemeldet: Nachdem die zahlreich an mehreren Stellen
des Adriatiſchen Meeres kreibenden Minen den Tod
mehrerer Fiſcher herbeigeführt haben, hat das italieniſche
Marineminiſterium Torpedobootzerſtörer gausgeſandt, um
die Minen zerſtören zu laſſen. Das Miniſterium ordnete
die Unterbrechung der Schiffahrt bis auf Widerruf für
die vom Staate ſubventionierten Linien an und empfahl
denjenigen, welche das Riſiko der Reiſe übernehmen wollen,
nur bei Tage und mit großer Vorſicht zu fahren.

Dum-DumGeſchoſſe. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus
ehe In der Kanzlei der deutſchen Geſandtſchaft in

Bern ſind gegenwärtig einige Dum-Dum- Geſchoſſe, die
bei franzöſiſchen und engliſchen Soldaten gefunden wurden,
ausgeſtellt. Einige davon wurden dem ſchweizeriſchen
Bundesrat zur Einſicht übermittelt. In der „Berner
Poſt“ ſtellt ein militäriſcher Sachverſtändiger, der die
ausgeſtellten Patronen beſichtigte, feſt, es handle ſich bei
dem vorgewieſenen Geſchoß offenbar um ein typiſches
Dum-Dum-Geſchoß. Der Weichkern ſei an der
Spitze bloßgelegt. Beim Aufſchlag auf einen harten Gegen
ſtand müſſe das weiche, erhitzte Blei aus der Spitzenöffnung
heraustreten und deformieren, was die bekannten Riß
wunden verurſache.

Prinz Joachim an einen Regimentskameraden. Der
in einem preußiſchen Garde Regiment dienende Sergeant
Karl Kummer, der verwundet bei ſeiner Schweſter in
Teplitz wohnt, hat von dem jüngſten Sohn unſeres Kaiſers,
dem Prinzen Jogchim von Preußen, der ihn ſeit Jahren
e auf einen Brief nach der „B. Z.“ folgende Antwort
erhalten:

„Mein lieber Kummer! Wie aufrichtig freue ich mich,
von Jhnen Jhren ſorgſamen Brief erhalten zu haben.
Das wußte ich von Kummer, daß niemand ihn werde
halten können, wenn es darauf ankäme, loszuhauen.
Gott gebe, daß Sie bald wieder geſunden, um ruhm-
gekrönt in Potsdam einzuziehen, bewundert und beneidet.

Von wem werden Sie gepflegte
Das alte, ſtolze erſte Garderegiment hat bewieſen,

das es zu ſiegen und zu ſterben bereit war.
Kummer, wenn ich Jhnen irgendwie helfen kann,
will ich es gern tun, um Jhnen jede nur möglicheAnnehmlichkeit zu ſchaffen. Sie iſen, wie ich mich

ſtets über Jhre Hingebung an den Dienſt gefreut habe
und wie wir beide immer für Schwung waren.

Auch ich bin ſtolz darauſ, für das geliebte Vaterland
verwundet zu ſein, ich bedauere nur, nicht mit dem
Regiment ſein zu dürfen.

Nun erhalte Sie Gott.
Jhr ergebener

Joachim von Preußen.

Derantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Betlage zum
r. 234

Provinz
F. Halle, 5. Okt. Jm Gefangenenlager in der

Wernickeſchen Fabrik an der Merſeburger Straße befindet
ſich ſeit einigen Tagen auch ein Marrokaner, der als
franzöſiſcher Offizier von den Deutſchen gefangen ge
nommen wurde. Außer acht Generalen befinden ſich auch
höhere Seeofſiziere in Gefangenſchaft. Von den Häuſern
der Nebenſtraßen aus kann man das Lager gut überſehen,
man macht auch ausgiebigen Gebrauch davon.

Weißenfels, 3. Okt. Die Eiſenbahnſtrecke Weißenfels
Zeitz iſt geſtern mittag auf dem erhöhten Bahnkörper in Be
nutzung genommen. Der Zugang zu derſelben erfolgt durch die
alte Bahnhofsbrücke, die vom Bahnſteig zu erreichen iſt. Die
hieſige Reichsbank Nebenſtelle konnte am l. Oktoher d. J. auf
eine 25fährige Tätigkeit zurückblicken. Auf dem franzöſiſchen
Kriegsſchauplatze iſt der hieſige Taubſtummenlehrer Karl Müller
den Heldentod für das Vaterland geſtorben

Poſerna, 5. Okt. Freitag früh 8 Uhr entſtand in
einer zum hieſigen Rittergut gehörigen Scheune auf noch
unbekannte Weiſe ein Brand. Troßdem das Feuer raſch
bekämpft und gelöſcht wurde, entſtand an dem Gebäude
und an Futtervorräken großer Schaden

Naumburg, 5. Okt. Die Verluſtliſte Nr. 39 bringt
u. a. auch die Verluſte, welche das Jägerbataillon Nr. 4
an Toten in den Gefechten bei Queu du Bois am 6., Tour
nai am 24. und Cattentieres am 26. Auguſt gehabt hat.
Es erlitten den Heldentod fürs Vaterland in den ge
nannten Gefechten ein Feldwebel, drei Oberjäger und 30
Jäger. Jn engliſcher Gefangenſchaft befindet ſich außer
weit Jägeroffizieren in Schloß Llanſannan auch ein großer

Teil unſerer Jägermuſikkapelle, und zwar in dem Kriegs
gefangenenkager von Frith Hill, Frimley Bei Alderfhot.
Sie ſind gut aufgenommen und auch gut gepflegt.

Zeitz A. Okt. Jſt das nötig Die Angehörigen
eines Erfurter Kriegers, der in Belgien liegt, gaben als
Feldpoſtbrief dorthin eine heimiſche Zeitung zur Poſt. Die
Sendung kam wieder mit dem Vermerk „Zu ſchwer!“
zurück. Der „Erfurter Allg. Anz. meint hierzu recht
kreffend; „Dem Abſender war das große Unglück paſſiert,
den Brief um ſage und ſchreibe 2 Gramm „zu ſchwer
zu machen; er wog 52 Gramm, während das Höchſtgewicht
50 Gramm beträgt. Alſo zurück damit! Ob der Krieger
Nachrichten aus der Heimat beſitzt, ob er das beruhigende
Bewußtſein hat, daß ſeine Angehörigen an ihn denken, das
iſt alles wurſcht und egal; Hauptſache iſt und bleibt, daß
die Buregukratie bis aufs Tüpferl zu ihrem Rechte kommt.
Gegen dieſes Bollwerk vermögen auch vernünftige Mi
niſterialverſügungen nichts auszurichten, wie die jüngſt
erſchienene, die ausdrücklich bekannt gab, daß bei Feldpoſt
briefen geringe Gewichtsſchwankungen nicht als Bean
ſtandungsgrund gelten ſollten.

Torgau, 5. Okt. Am Freitag nachmittag wurden
ken ihren Wunden erlegenen franzöſiſchen Offiziere,
utnants Cyril Brown m Reſ.-Jnf.-Regt. e

Ark. T. auf dem Torganer Friedhofe,
den dichte Menſchenmaſſen umſäumten, zur letzten Ruhe
beſtattet. Dem Leichenzuge voran ſchritt ein Trommler
korps, dem eine Kompagnie des Torgauer Erſatz Bataillons
folgte. Der Beerdigung wohnten ferner mehrere Offi
ziere der Torgauer Garniſon ſowie ein gefangener fran
zöſtſcher General und Leutnant bei. Beide Särge waren
mit Palmenzweigen und Kränzen geſchmückt, die gefangene
und engliſche Offiziere geſtiftet hatten
e Ich laſſe dich nicht.

Hrigingl Roman von H. Courths Mahler.
92. Forteg eng (Nachdruck verboten.

Sonja küßte ihr die Hand
„Meine gütige Herrin,“ ſagte ſie mit zärtlicher Ergebenheit.
Da neigte ſich arjg Petrowna zu ihr und küßte ſie auf

die Stirn. Sie konnte nicht anders, zu lieb und vertraut ſahen
die dunklen Augen zu ihr auf.

Sonja ſtand dann in ihrem Zimmer und probierte den
Pelzmantel an. Ach, war das ein wundecherrliches Gefühl,
wie ſich der Pelz ſo weich um ihre Glieder ſchmiegte Sie ging
vor dem Spiegel auf und ab und lachte ſich an.

„Ja, ja, du ſtolze Sonja, ſo ein Pelzmantel hat dir gerade
noch gefehlt, um dich eitel zu machen. Pompö- ſchauſt du da
e aus man könnte dich beinahe ſelbſt für eine Jürſtin

alten.“
Das war ſo eine drollige Gewohnheit von ihr, ſich ſelbſt mit

ihrem Spiegelbild zu unterhalten und ſich dabei ein wenig zu
verſpotten.

Sorgſam bereitete ſie dann den Mantel aus und ſtrich koſend
darüber hin.

An meinem Geburtstag will ich ihn das erſte Mal tragen,
dann iſt mir doppelt feſt zu i dachte ſie.

Etwas früher als ſonſt erhob ſich Sonjg am Morgen ihres
Geburtstages. Sie liebte die erſten Mocgenſtunden ſehr, da
ſie ihr allein gehörten. Die Fürſtin würde vor zehn Uhr
jetzt nie ſichtbar. z

Als ſie ſich angekleidet hatte, klingelte ſie nach ihrein Früh
ſtück, das ſie ſtets auf ihrem Zimmer nahm. Sie hoffte ſchon
auf die Frühſtücksplatte, wie ſonſt immer, die Briefe aus dem
S zu finden, aber dieſe Hoffnung wurde ihr nicht
erfüllt.

Ein wenig enttäuſcht nahm ſie ihr Frühſtück ein. Onkel
Ernſt war doch ſonſt ſo pünktlich. Und gerade heute, wo ſie
ſich ſo beſonders darauf gefreut hatte, blieb die Sendung aus

Wenn man zwanzig Jahre iſt, erſcheint einen der Geburts
tag noch als beſonderer Tag, an dem man Anwartſchaft auf er
füllte Wünſche zu haben glaubt.

Sie fühlte ſich mit einen Male recht traurig und ver
einſamt. Aber dann ſchalt ſie ſich ſelbſt aus ob ihrer Ungeduld,

Es wird mit der nächſten Poſt kommen, du törichte Sonja.
Mußt du deshalb den Kopf hängen laſſen Gleich biſt du
wieder vernünftig

Sie ſehte ſich mit ihrer Stickerei, die ein Weihnachtsge
ſchenk für Tante Käthe werden ſollte, an das Senſter und
e eifrig daran, bis es Zeit war, zu der Jürſtin hinüber
zugehen.

und Amgegend.

brger
Erfurt, 5. Okt.

eine weitergehende Anderung und Vermehrung erfahren,
indem auf der Strecke Erfurt Sangerhauſen eine Reihe
von Zügen, darunter ein Schnellzugspaar, verkehren. Ein
Schnellzug verläßt Erfurt um 7.28 abends und trifft um
8.58 abends in Sangerhauſen ein. Der andere fährt
mittags 12.18 von Sangerhauſen ab und trifft in Erfurt
1.32 Uhr ein.

Erxſfurt, 5. Okt. Nicht geringes Aufſehen erregt hier
der Selbſtmordverſuch eines Kriegsfreiwilligen
und deſſen Braut. Jn einem Hauſe der „Langebrücke“
öffneten ſie den Gashahn und atmeten das Gas ein. Das
Vorhaben wurde aber bemerkt. Durch Anwendung des
Sauerſtoffapparates gelang es, die beiden wieder zum
Leben zurückzurufen. Der Jüngling wurde im Lazarett
untergebracht. Das Mädchen erholte ſich bald gänzlich
Wie verlautet, ſoll das Motiv zur Tat Furcht des Frei-
willigen vor einer Strafe geweſen ſein.

Halberſtadt, 5. Okt. Auch von hier waren vier
Automobile mit Liebesgaben nach dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz abgefahren. Die Autos ſtellten Stadtrat Grau,
A. Heynemann, Fabrikbeſitzer R. Bruns und Fabrikbeſitzer
Heine. Die Abgabe an die Sammelſtelle war derartig
groß, daß die Pakete bei weitem nicht in den Autos unter
gebracht werden konnten. Es iſt aber gelungen, den großen
Reſt in einem eigens hierzu geſtellten Eiſenbahnwagen unter
zubringen und den Wagen dem Nachtſchnellzuge nach
Aachen anzuhängen, von wo aus dann ebenfalls Auto
beförderung erfolgt. Jnzwiſchen iſt nun leider der Wagen
des Fabrikbeſitzers Heine am Donnerstag bei der Weiker
fahrt von Düſſeldorf auf der Strecke Jülich- Aachen in
der Nähe von Jülich verunglückt. Nach der Darſtellung
der Bürgermeiſterei Jülich ſoll ein Kind gerade auf das
Auto zugelaufen ſein. Bei dem Verſuche des Lenkers, um
das Kind herumzufahren, überſchlug ſich das Auto, wahr
ſcheinlich infolge des ſtarken Bremſens. Das Kind wurde
überfahren und ſtarb, der Lenker verunglückte ebenfalls
tödlich und iſt geſtorben.
Dangenſalza, Okt. Gegenwärtig werden durch die

Militärbehörden mit unſerer Stadt Verhandlungen ge
pflogen wegen Errichtung eines Barackenlagers für Ge
fangene. Wahrſcheinlich wird ſchon in den nächſten Tagen
mit den Arbeiten begonnen. Es ſollen bis zu 10000
Gefangene hier untergebracht werden. Jn Ausſicht ge
nommen iſt ein Platz unmittelbar am Bahnhof Merrleben.
S Magdeburg, Okt. Beim Provinzialſchulkollegium
iſt zum 1. Okt. d. Js. Geh. Regierungs und Provinzial
ſchuklrat Dr. Beyer in den Ruheſtand getreten. Er hat
einen Teil der höheren Knabenſchulen unter ſeinem
Dezernat gehabt und gehörte guch der Prüfungskommiſſion
für Rektoren und Mittelſchullehrer als Prüfungs
kommiſſar an.Stendal, 5. Okt. Fräulein v. Bethmann Hollweg,
e ne des Reichskanzlers, befindet ſich in dem Kran

ſe Bethanten bei Stendal, wo ſie bei der Pflege der
undeten hilft. Sie hat die vorgeſ ene Prüfung

Anterad Hat

Gerade, als ſie ihre Arbeit zu
ſchriebene Sendung für ſie, ein ſchwerer dicker Brief

Nun lachte ſie in ſich hinein, als ſie das gewichtige Brief
paket auf der Hand wog.

„Da hahen ſie mir wohl jeder einen gangen Roman geſchrie
ben, dachte ſie und bedauerte ſetzt, keine Zeit mehr zu haben, um
die umfangreichen Epiſteln durchzuleſen. Sie ſchloß das Paket
in ihren Schreibtiſch, um es ſpäter zu öffnen, und ging zu der

FürſtinHieſe hatte eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt. Jhr Rheuma
hatte ſie gequält, und ſie ſaß nun mit ſteifem Knie in Pelze ge
hüllt am Kamin.

Sonja hörte es ſchon vor ihrem Eintritt von der Kammer
frau und näherte ſich nun mit beſorgtem Geſicht ihrer Herrin

Eure Durchlaucht haben wieder Schmerzen fragte ſie teil
nahmsvoll.

Marig Petrowna nickte.
„Ja Fräulein Sonja; ich kann mich wieder einmal kaum

rühren Doch reden wir nicht davon, es iſt nicht zu ändern
und man gewöhnt ſich auch daran.
S Soll nicht zum Arzt geſchickt werden, Durchlaucht frug

onja.„Nein, nein; helfen kann er mir doch nicht. Das hat
eine Seit„Aber er könnte doch die Schmerzen lindern.“

e eben kann er nicht, Kind. Wärme iſt alles, was
mir hilft.“e ich Eurer Durchlaucht noch eine Pelzdecke über

breitenDas kann nicht ſchaden,“ antwortete die alte Dame.
Sonja breitete noch eine von den leichten, warmen

nen über den Schoß ihrer Herrin.ann holte ſie die auf einer ſilbernen Platte liegenden
Briefe herbei, die ein Diener ſoeben gebracht hatte. Es
war ihr Amt, dieſe Briefe zu öffnen und der Fürſtin vor
zuleſen. Dabei machte ſie ſich gleich Notizen, falls ſie im
Ramen der Fürſtin etwas darauf zu erwidern hatte. Es
waren meiſt Biltkgeſuche, Briefe von Lieferanten und ähn
liche Schreiben. Nur die Briefe ihrer Angehörigen pflegre
die Fürſtin ſelbſt zu leſen und zu beantworken.

Auch heute war ein Brief ihrer Tochter dabei. Wäh
rend ihn Maria Petrowna ſtudierte, ſah Sonja betrübt
zum Fenſter hinaus.Draußen war das herrlichſte, klarſte Winterwetter. Es
hatte ſich ſchon zeitig Froſt eingeſtellt. Und heute hatte
Sonja ihren neuen Pelzmanktel zum erſten Male tragen
e Nun wurde es nichts mit der täglichen Aus
ahrt.Einzig die Ausſicht auf ihr umfangreiches Briefpaket

kröſtete ſte. Wenn Dürchlaucht nach Tiſch ruhte, wollte ſie
die Briefe leſen.

Der Fahrplan hat mit dem 2. Okt.

der bald auf die Nebengebäude übergriff.

Correſpondent“.

Luſ ie berichtet, beabſichtigte die
es Stauweihers ein
worin etwa 20 000

Die Gemeinde

geſcheitert iſt.
Gotha, 5. Okt. Jm Schloß zu Molsdorf ent

ſtand in der vergangenen Nacht ein größerer Brand
Während esSchloß ſelbſt zu erhalten, fielen ſämtliche

Stallungen und gefüllten Scheunen dem
Feuer zum Opfer. Es liegt Brandſtiftung vor.

Großheringen, 5. Okk. Ein metalliſcher Talisman
hat den verwundeten Reſerviſten Gottbehüt beſchützt. Jm
Nahkampf in Nordfrankreich durchſchlug ihm ein in 5 Meter
Entfernung abgefeuertes feindliches Geſchoß das Koppel
ſchloß. Darauf durchbohrte es den dahinter liegenden, im
Kampf herabgeglittenen Bruſtbeutel, in dem ein Fünf
und dahinter zwei Zweimarkſtücke lagerten. Während das
Fünfmarkſtück noch glatt durchſchlagen wurde, konnte das
weitere Metall nur noch nach hinken gekrümmt werden.
Dadurch wurde der gefährliche Eindringling ſeitwärts ge
drängt und ſtreifte nur die äußere Bauchdecke. S

Altenburg, 5. Okt. Das Erſatz bataillon in
Altenburg ſteht jetzt zum Abtransport ins Feld bereit. Am
Freitag abend hat das Freiwilligenkorps noch das heilige
Abendmahl in der Schloßkirche genommen, an dem ſich
auch Angehörige der Soldaten beteiligten. Der genaue
Tag des Ausmarſches iſt noch nicht beſtimmt. An die
Stelle der ausgerückten Mannſchaften treten neue Erſatz
kräfte. Jn erſter Linie auch die Leute, die vorige Woche
von Thorn zurückbefördert wurden, nachdem die Schanz
arbeiten, die ſie dort mit verrichten halfen, erledigt waren.
Die Mannſchaften haben ſich jeht in der Heimat noch ein
mal erholen können und müſſen nun aufs neue ihre Kräfte
in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen.

Meißen, Okt. Wegen Mordverſu ch s wurde
hier der 20 jährige Malergehilfe Willibald Gold mann
aus Berlin ver haftet. Er hat in der Nacht zum Mitt
woch auf dem Poetenwege, einer abſeits der Stadt gelegenen
Promenade, ſeine Geliebte, die 21 jährige Näherin Eliſe
Weber aus Friedrichshagen, zu erdroſſeln verſucht. Der
Täter wurde verhaftet.

F. Zwönitz, 5. Okt. Bei einem Brande auf dem Gute
des Gutsbeſitzers Schönfelder in Niederzwönitz haben
drei Kinder im Alter von 1 bis 4 Jahren den Tod
durch Erſticken erlitten.

NachdemF Paulinzella, 5. Okt.

gelang, das
Nebengebäude,

im benachbarten
Milbitz erſt am 18. September das Böttnerſche Gaſtwirts

5 5 t Det von einem S nfeuer betroffen

de mnst malging die Scheune d h

arbeiters Herwart Schilling in Flammen auf, die infolge
des herrſchenden Sturmes vald auf die ſich anſchließenden
Gebäude des Landwirts Friedrich Mund übergingen. Zu
nächſt wurde von dieſem Anweſen die gefüllte Scheune, ſo
dann das Stallgebäude ein Raub der Flammen. Auch das
unmittelbar am Stall befindliche Wohnhaus wurde arg in
Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß es vorausſichtlich abgeriſſen
werden muß. Das Vieh konnte gerettet werden. Da Mil

So recht behaglich wollte ſte ſich dann in ihrem Zimmer
einſpinnen. Aber auch dieſer Wunſch ſollte Sonja heute
nicht in Erfüllung gehen. Die Fürſtin hatte ſo heftige
Schmerzen, daß ſie auf eine Mittagsruhe verzichten mußte
und Sonja bat, ihr Geſellſchaft zu leiſten

Nun mußte dieſe ihre Lektüre bis zum Abend ver
ſchieben. Wohl hätte ſte die Fürſtin bitten können, ihr
Arlaub zu gewähren, bis ſie ihre Briefe geleſen hatte.
Aber das wollte ſie nicht. So im Fluge mochte ſie die
Briefe nicht leſen und außerdem kam es ſelten genug vor,
daß ihre Herrin ein beſonderes Verlangen an ſie ſtellte,
daß ſie nicht eigennützig ſein wollte.

So blieb ſie den ganzen Tag um die Fürſtin, las ihr
vor, muſizierte, plauderte mit ihr und pflegte ſie.

Sie kam auf den Gedanken, daß heiße Amſchläge die
Schmerzen im Knie lindern müßten und bat um die Er
laubnis, das probieren zu dürſen. Maria Petrowng
willigte ein, und wirklich taten ihr dieſe Umſchläge ſo gut,
daß die Schmerzen nachließen.

Maria Petrowna atmete wie erlöſt auf.
Das war ein ſehr guter Gedanke von Jhnen, Kind

dies einfache und ſo wirkſame Rezept will ich mir merken
Und nun bin ich ſo müde, daß ich mich wohl gleich zur
Ruhe begeben werde. Jetzt werde ich ſchlafen können, da
die Schmerzen nachgelaſſen haben,“ ſagte ſie.

Zuſammen mit der Kammerfrau führte Sonfa en
Herrin in ihr Schlafzimmer. Und dann war ſie entlaſſen
ünd für heute ihres Dienſtes enthoben

Froh, daß die Fürſtin nicht mehr ſo arge Schmerzen zu
leiden hatte, und daß ſie endlich ihre Briefe leſen konnte,
ſuchte ſie ihr Zimmer auf.

Sie ließ ſich ihr Abendeſſen bringen, da ſie nicht wie
ſonſt mit der Fürſtin geſpeiſt hatte, Und ſetzte ſich ſo recht
behaglich an den Tiſch.

Schnell aß ſie etwas und ließ das Geſchirr wieder fort
holen. Dann erſt öffnete ſie mit einem erwartungsvollen
Lächeln das große feſte Kuvert.

Sie lachte fröhlich auf, als ihr zuerſt drei geheimnis
voll verſiegelte Briefe in die Hände fielen. Die waren von
den drei Doktorrangen. Himmel, eine ganze Stange
Siegellack hatten die wohl verbraucht, damit ihre Epiſteln
recht gewichtig ausſchauten.

Dann kam ein Brief mit Großtantes wunderlichen,
lieben Schnörkeln, einer mit Onkel Ernſts ſteiler, ſchwer
leſerlicher Doktorſchrift und einer mit Tante Käthes
klaren, feſten Zügen Außerdem befand ſich noch ein kleines
mit Siegeln verſehenes Päckchen in dem Kuvert. Sonja
legte es vorläufig beiſeite. Da hatten ihr die Doktor
rangen ſicher irgend eine ſcherzhafte Uberraſchung ein
gepackt.

(Fortſetzung folgt.



bitz im Zeitraum eines Jahres fünfmal vom Feuer heim
geſucht worden iſt, wird allgemein Brandſtiftung vermutet.

Merseburg und Amgegend.
5. Oktober.

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum feierte heute in
der Stadtbrauerei Carl Berger der Maſchinenmeiſter
Mätzſchke von hier. Wie üblich, wurde dem Jubilar
durch einen der Herren Geſchäftsinhaber ein Andenken
und ein Geldgeſchenk überreicht. Außer Herrn Mätzſchke
ſind bei dieſer Firma noch 7 Angeſtellte 25-45 Jahre kättg,
wohl gewiß ein Zeichen von gutem Einvernehmen zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Den Heldentod fürs Baterland ſtarb am 26. Auguſt
der Reſerviſt im Magdeburgiſchen Jäger Bataillon Nr. 4
Walter Schneider, Sohn des Arbeiter Richard Schneider
hierſelbſt.

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz haben erhalten
der Leutnant der Reſerve im Leibküraſſier Regiment Joachim
Friedrich v. Lieres und Wilkau und der Seminarlehrer
Leutnant der Reſerve im Füſilier-Regiment Gen.-Feldm. Graf
Molttke (Schleſ.) Nr. 8 Curt Thielert.

Unteroffizier Karl Mühlrath, Buchhalter bei der
Firma Carl Berger hierſelbſt, iſt auf dem Schlachtfelde nicht
S ſondern liegt an einer Verwundung im Lazarett de

iktor Jury zu Mont de Marſan, Landes. Dieſe erfreuliche
Nachricht bringen wir hiermit gern zur Veröffentlichung.

Das Elektrizitätswerk hierſelbſt macht darauf auf
merkſam, daß Fahnen und Flaggen bei Sturm ſo befeſtigt
werden müſſen, daß ſie nicht mit den elektriſchen Leitungen in
Berührung kommen, da dadurch Kurzſchlüſſe und ſonſtige
Störungen in der elektriſchen Leitung herbeigeführt werden.

Anrechnung der Dienſtzeit von Lehrern an Fort
bildungsſchulen. Nach einem Erlaß des Unterrichtsminiſters
begegnet es keinem Bedenken, die Dienſtzeit, die Lehrer und
Lehrerinnen im Hauptamt an öffentlichen Fortbildungsſchulen
zugebracht haben, bei ihrem Ubertritt oder Rücktritt in den
öffentlichen Volksſchuldienſt gemäß S 34 des Lehrerbeſoldungs
geſetzes auf ihr Beſoldnngsdienſtalter anzurechnen, Voraus
ſetzung iſt aber, daß es ſich um eine volle Beſchäftigung handelt
u die Dienſtzeit nicht vor dem Beginn des 21. Lebensjahres
ällt.

Die Uniformierung der Zivilärzte im Kriegsdienſt.
Es hat ſich das Bedürfnis herausgeſtellt, die zur Dienſtleiſtung
bei den mobilen und immobilen Jormationen vertraglich ver
pflichteten, nichtgedienten Zivilärzte als zum Heere gehörig
beſonders kenntlich zu machen. Für dieſe Arzte wird daher
folgende Uniform vorgeſchrieben: Graue Joppe nach Art
der Litewka, an Stelle des bei Sanitätsoffizieren getragenen
blauen Spiegels beiderſeits Aeskulapſtab ohne Dienſtgradab
eichen, am Arm weiße Binde mit rotem Kreuz. Kopfbedeckung:

ütze der Sanitätsoffiziere, lange oder Stiefelbeinkleider. Die
Wahliſt freigeſtellt. Als Waffe wird die Mauſerſelbſtladepiſtole
von 7.63 Millimeter geſtattet. Dieſe Beſtimmungen gelten auch
für die landſturmpflichtigen Ärzte ohne Rückſicht auf ihren Dienſt

Wie deutſche Gefangene in Rußland behandelt werer onen, e der Kriegs
Derſelbe be

Heimat zurückzukehren. Den Angehörigen desſelben ging
nach mehrfachen r von einem Mitgefangenen,
der jetzt nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, folgendes
Schreiben zu:

Geehrter Herr P.!
Jch empfing Jhre a n er Zeilen und beeile mich,

Jhnen zu antworten, daß ich Jhren Bruder in Wigtka
in der Gefangenſchaft kennen lernte. Wir lagen dort
zuſammen in einer halbfertigen Schule.Schön war es nicht, wochenlang kein Bett zuſehen,
der blanke Fußboden warunſer Lager, nicht
einmal Stroh wurde uns erlaubt; indes waren wir inſo
fern frei, als wir uns frei bewegen konnten. Wir durften
in die Stadt gehen und wer Geld hatte, konnte ſich
alles leiſten. Von dem Stand des Krieges erfuhren wir
nur immer, daß Deutſchland und Sſterreich überall mit
rieſtgen Verluſten zurückge e werden. Bis zu meiner
Abreiſe re uns Deutſche der Humor nicht verlaſſen;
auch mit Jhrem Bruder ſprach ich noch in letzter Stunde
bei beſter Geſundheit. Jch perſönlich kam für Geld und
ute Worte frei, weil ich 50 Jahre alt bin. Näher angeen hatte ſich Jhr Bruder an einen Herrn Greif aus
annheim und einen Herrn Möckel aus Bockwan bei

Zwickau, die wohl aus der gleichen Branche waren. Ob
a Jhr Bruder jetzt noch in Wiatka befindet, iſt ſehr frag
ich, ſchon am nächſten Tage meiner Abreiſe ſollten ſie

weiter transportiert werden. Wohin wird nie verraten
Außer daß wir von einem einzigen Poliziſten Tag und
Nacht bewacht wurden, kümmerte ſich keine Seele um uns.
Verpflegung kennen ſie uns gegenübernicht wie geſagt, wer Geld hat, kann ſich alles leiſten.
Aber W den armen Teufeln, die keineshaben. enn man uns transportierte, mußten wir
jede Fahrtſelbſt bezahlen. Hoffentlich ſehen Sie
Jhren Bruder geſund wieder, aber vor Friedensſchluß iſt
nicht gut daran zu denken.

Hochachtungsvoll Rudolf T.
Man vergleiche hiermit die Behandlung von Gefangenen
in unſerem Vaterlande, ob wohl einem derſelben zugemutet
Sg auf dem Erdboden zu ſchlafen oder ſich ſelbſt zu be
öſtigen.

Vorſchußzahlungen zur Deckung der Koſten für Roh
materialien und Arbeitslöhne können den Heereslieferanten
hen werden. Die Anträge ſind an diejenige militäriſche

ienſtſtelle zu richten, die den Lieferungsauferag erteilt hat.
Die Strafen für Äbertretung des Zahlungsverbots

gegen England. Man ſchreibt uns Jn dem vom Bundesrat
erlaſſenen Zahlungsverbot gegen England ſind ſehr hohe Strafen
gegen eine Ubertretung des Verbots feſtgeſetzt; mit Gefängnis
bis zu drei Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 50000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafen wird jede wiſſentliche Ubertretung des
Verbots geahndet. Jn dieſen Strafen kommt der Charakter
des Geſetzes als Vergeltungsmaßregel gegen das engliſche
Zahlungsverbot Deutſchland gegenüber zum Ausdruck. Dieſe
Strafen gelten, ſofern nicht nach andere Strafgeſetzen eine höhere
Strafe verwirkt iſt. Jn dieſer Beziehung kommt in Betracht
See des Strafgeſetzbuchs, nach dem mit Zuchthaus oder mit

eſtungshaft bis zu 10 Jahren beſtraft wird, wer vorſätzlich
während eines Krieges einer feindlichen Macht Vorſchub leiſtet
Darunter fällt auch eine Stärkung der finanziellen Mittel der
feindlichen Macht durch geleiſtete Zahlungen.

h ein Mer

Notunterſtützungen ſind keine Almoſen. Es war
die Frage angeregt worden, ob die Unterſtützungen, die aus
öffentlichen Mitteln Perſonen gewährt werden, die durch den
Krieg arbeitslos geworden und in Not geraten ſind, für
die Empfänger den Verluſt öffentlicher Rechte zur Folge
haben. Miniſter v. Dallwitz hat dieſe Frage in verneinen
dem Sinne beantwortet. Der betreffende Erlaß iſt in dem ſo
eben erſchienenen „Miniſterialblatt für die innere Verwaltung“
veröffentlicht worden.

Der Handelsminiſter richtet an ſämtliche amtliche
Handelsvertretungen folgende Rundſchreiben: Zur Grleich
te rung für die Stellung von Anträgen auf Ausnahme-
genehmigungen von anläßlich des Krieges erlaſſenen Aus
fuhrverboten arbeitete der Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie
im Einverſtändnis mit dem Reichskanzler (Reichsamt des
Jnnern) ein Antragmuſter aus, das möglichſt für die Ausfertigung
der Genehmigung dient. Ich erſuche, für eine möglichſt weit
gehende Bekanntmachung dieſer Maßnahme unter den beteiligten
Kreiſen Sorge zu tragen. Das Muſter kann durch die Geſchäfts
ſtelle des Kriegsausſchuſſes Berlin W. 9, Linkſtraße 25 III be
zogen werden.

Der Kriegskomet. Für abergläubiſche Gemüter mag
die Tatſache, daß gerade jetzt während des Weltkrieges ein
Komet am Himmel ſichtbar iſt, wiederum eine Beſtätigung der
ſchlechten Bedeutung dieſer Geſtirne ſein, und mit Beſorgnis
richtet wohl manches Auge des Abends ſeinen Blick gen Norden,
wo der Komet 1913k (Delavan) das iſt ſein richtiger
Name unter den hellen Sternen des „Großen Bären“ oder
„Himmelswagens“ einherzieht. Schwach zwar nur erſcheint er
dem bloßen Auge und kurz nur iſt ſein Schweif, aber er iſt nun
einmal da und hat gerade während des Krieges ſeine größte
ne erreicht. Ein Glück, daß er nicht die außerordentliche

ichtfülle und Größe des Kometen Dongti von 1858 oder gar
des mit ſeinem ungeheuren Schweife den ganzen Himmel über
ſpannenden Kometen von 1680 beſitzt; wäre dies der Fall, dann
würde er ohne Zweifel abergläubiſche Gemüter ganz außer
Faſſung bringen. Trotz der nur zu oft bewieſenen Unzuver
läſſigkeit der Kometen glaubt leider heute noch ſo mancher an
eine Beziehung zwiſchen dem Kometen und dem Kriege, während
doch die Kometen die luftigſten Gebilde des Weltalls ſind und
weder auf die Erde als Ganzes, noch auf die Oberfläche irgend
welche Wirkung auszuüben vermögen, ſelbſt wenn ſie uns noch
ſo nahe kämen, oder, wie es tatſächlich ſchon paſſiert iſt, die Erde
mitten durch ſie hindurchginge. So haftet denn auch dem Ko
meten Delavan nichts Schlimmes an, er iſt, wie alle anderen
Schweifſterne, lediglich ein intereſſantes und für die aſtronomiſche
Forſchung wertvolles Beobachtungsobjekt.

Aſtronomiſches im Oktober. Die Sonne rückt im
Oktober reichlich 11 Grad weiter nach Süden; ihre ſüdliche
Deklination beträgt am I. Oktober 3 Grad, am 31. Oktober
14 Grad; die Höhe, die ſie mittags bei ihrer Kulmination
über dem Horizont erreicht, nimmt hier von 35 Grad
auf 248 Grad ab. Dies hat eine Abnahme der Tageslänge
um faſt 2 Stunden zur Folge am 1. Oktober geht die
Sonne 6 Uhr 11 Minuten auf und 5 Uhr 48 Minuten
unter, am 81. Oktober 7 Uhr 2 Minuten bezw. 4 Uhr
45 Minuten, ſo daß die Tageslänge von 11 Stunden 37
Minuten auf 9 Stunden 43 Minuten abnimmt. Die
aſtronomiſche Dämmerung beträgt 1 Stunde 53 Minuten
der Tagesanbruch erfolgt demnach gegen 5 Uhr, bezw.

trägt am 1. Oktober minus 10. Minuten 5 Sekunden, am
31. Oktober minus 16 Minuten 16 Sekunden. Am 24.
Oktober tritt die Sonne in das Zeichen der Venus ein.

Abendandacht im Dome. Wenn wir in den Be
richten über die in den vergangenen zwei Monaten abge
haltenen Abendandachten immer hervorheben konnten, daß
die weiten Hallen des Gotteshauſes ſtets von einer großen
Menge Andächtiger gefüllt waren, ſo können wir dasſelbe
auch von geſtern melden, wo wir nach langer Zeit zum
erſten Male wieder den Hochaltar befreit von dem Bau
n in ſeiner ganzen Schönheit glänzen ſahen, zur

rntedankfeſtandacht in kriegsbewegten
Tagen. Paſtor Wuttke legte ſeinen zu Herzen gehendenAueſahenngen das Schriftwort Matth. 6, 34 zugrunde

„Sorgetnichtfürden anderen Morgen, denn
der morgende Tag wird für das Seine ſor
en. Es iſt genug, daß ein jeglicher Tagſeine eigene Plage habe.“ Wie ſtimmt das zu
e Dankfeſt und Krieg? Unſer Herz iſt nicht ge
timmt, Feſte zu feiern; wir denken an den Schnitter Tod,
der draußen auf blutigen Gefilden ſeine ſchreckliche Ernte
hält und ſind erfüllt von Sorgen mannigfaltigſter Art.
Allein das Dankgefühl gegen Gott ſoll dadurch nicht
unterdrückt werden; denn wir haben ja gerade in dieſem
Jahre ſo viel Grund zum Danken, wenn wir daran ge
denken, wie unnötig die Sorgen geweſen ſind um die
Vollendung der Erntearbeiten, als überall helfende Hände
ſich fanden, um in herrlichem Gottesſonnenſchein die
Früchte des Landes hereinzubringen, in einer ſo geſegneten
Fülle, daß die Abſichten unſerer Feinde, das Land aus
zuhungern, wirkungslos bleiben. Schon wird die neue
Ernte vorbereitet in unſeren Gegenden, die ja von des
Krieges Schreckniſſen bislang verſchont geblieben ſind
doppelt dankbar müſſen wir ſein, wenn wir der vom
Feinde heimgeſuchten Fluren unſerer Landleute im Oſten
des Vaterlandes gedenken, und unſere Dankbarkeit wollen
wir kundwerden laſſen dadurch, daß wir uns dieſer Armen
erbarmen. Zunächſt aber wollen wir einſehen lernen, daß
menſchliches Sorgen unnötig iſt, denn Gott ſorgt
für uns. Das Schriftwort redet von der rechten
chriſtlichen Sorgloſigkeit. Zweierlei Art ſind
die Sorgen einmal rechte Fürſorge welche auf
reiflicher überlegung beruht, dieſe Sorge iſt be
rechtigt, ſodann aber gibt es gräm liche Sorgen um
Dinge, die wir nicht ändern können dieſe
ſollten doch einem wahren Chriſtenmenſchen das Herz nicht
ſchwer machen. Wenn der Landmann ſein Feld beſtellt hat
in ordentlicher Fürſorge, s er das weikere Gott über

fröhlich ſein auch bei der größten Sorgejetzt beſchwert, bei der Sorge um unſere Angehörigen im

Bewußtſein, daß ſie in Frieden e e ſind. Des
Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt! Laſſet
euch nicht betören durch den wilden Aberglauben, wie er
ſich in den unwürdigen Gebetsbriefen äußert, die ins Feuer
gehören, glaubt nicht an Ahnungen, denn das r eines
Chriſten nicht würdig. Wie der Soldat im Kampfe ver
trauensvoll dem Führer folgt, ohne den Feldzugs
plan zu kennen, ſo ſoll ein wahrer Chriſt dem himmliſchen
Führer vertrauen dann kommt ein herrlicher Frieden über
Uns. Aber wir ſollen dabei nicht müßig gehen,
ondern in doppelter Gewiſſenhaftigkeit uns e

elche Pflichten habe ich an meinem Teile
zu erfüllen Wie kann ich, auch ohne hervorzutreten
an die Offentlichkeit, dem Vaterlande dienen Iſt es nicht
auch etwas wert, bedrängten Nachbarn in der Stille hilf
reich zur Seite zu ſtehen, ihnen mit e Herzen ihre
Lage zu erleichtern? And dabei iſt Gottvertrauen
die Hauptſache! Hat er nicht unſer Vaterland freundlich
geführt Er, der die Liebe ſelber iſt, kann es mit uns
nicht böſe meinen. Darum wollen wir uns gerade in
dieſen Kriegszeiten hineinverſenken in Gott und unſere
Seele ſtille werden laſſen zu ihm, dann werden wir ein
rechtes Erntedankfeſt feiern. Bei dem ſtimmungsvollen
Orgelnachſpiel: „Wenn ich ihn nur habe“ verließ die
Menge das Von Gotteshaus.

Der Vorſitzende des Verkehrs-Vereins, Stadtrat
Thiele, hat von dem Bahnbevollmächtigten der Königlichen
Eiſenbahn Direktion Halle a/S. folgendes Schreiben erhalten

„Von Montag, den 5. Okt. ab, wird auf der Strecke Merſe
burg Mücheln, Jhren Wünſchen entſprechend, ein neues
Perſonenzugpaar in folgender Lage vorgeſehen:

Zug 10 Merſeburg ab 4.25 nachm., Mücheln an 5.00
Uhr nachm. und

Zug 11 Mücheln ab 7.00 nachm., Merſeburg an 7.34
nachmittags.

Die beiden Züge ſind ſo gelegt worden, daß ſie in Merſeburg
Anſchlüſſe von der Strecke Halle Weißenfels er

alten.“
Es iſt hierdurch mehreren Anregungen des Verkehrsvereins, durch
Einlegung eines Abendzuges von Mücheln nach Merſeburg den
im Geiſeltale beſchäftigten, in Merſeburg wohnhaften Arbeitern
Gelegenheit zugeben, nach vollbrachter Tagesarbeit nach Merſe
burg zurückzukehren, entſprochen worden, was namentlich im
Intereſſe der betreffenden Arbeiter mit Jreuden zu begrüßen iſt.

Heernſe!
G englifch Kreiger-Trifolium,

Das gondelt in der Nordſee rum,
Da kommt wohl nicht von ohngefähr
G kleenes deutſches „U“ daher.

Die Kreizer ſehn und untertauchen
Und unter Waſſer vorwärtsfauchen,
Das war Sie eens, und bums hat auch
E Kreizer ſchon en Loch im Bauch.

Sein ganz verdutzter Kommandant,
Mit Namen W. S. Sells genannt,
Huppt über Bord und ſchwimmt im Nu
Uff den ihm nächſten Kreizer zu.

Dort ward er ſchleunigſt hoch genommen,
Doch als er Atem kaum bekommen,
Da bumſt es wieder, und o weh
Pfutſch iſt ooch Kreizer Num ro zwee.

Un Sells huppt wieder
Jns Waſſer nieder
Und rettet unter Hilfsgeſchrei
Sich uff den Kreiger Num ro drei.

Doch ach, nach eener Värtelſtunde
Empfängt auch der die Todeswunde,
Und Sells er hatte ſchon den Schnuppen
Muß abermals ins Waſſer huppen.

Und wär nich „Luzifer“ gekommen
Und hätte ihn mit fortgenommen,
Da huppte Sells gewiß wie dumm
Noch heite in der Nordſee rum.

H. Bad Dürrenberg, 5. Okt. Das Brunnenfeſt
fiel in dieſem Jahre wegen der Kriegswirren aus. Bei
der kirchlichen Feier wurden u. g. auch die Btriebsergeb
niſſe der Saline bekanntgegeben. Danach wurden im letzten
Etatsjahre 24448 Tonnen Siedeſalz hergeſtellt. Die Bor
lochquelle lieferte insgeſamt 94968 Kubikmeter Sole von

W Kochſalzgehalt oder täglich etwa 2726 Kubikmeter
Sole mit etwa 276 Tonnen Rohſalzgehalt. Das Braun
kohlenwerk bei Tollwitz förderte im vergangenen Etats-
jahre 502 525 Hektoliter Braunkohlen, d. ſ. etwa 37 960
Tonnen. Unterhalt und Erwerb fanden auf der Saline
162 Arbeiter und 14 Werksbeamte, auf dem Braunkohlen
werke bei Tollwitz 45 Arbeiter und 2 Werksarbeiter.

S Kötſchau, 5. Okt. Kürzlich konnte die erſte Sendung
von Liebesgaben der Gemeinden Kötſchau undRampitz
nach Merſeburg zur Sammelſtelle des Generalkommandos
des A. Armeekorps abgeſchickt werden. Der Umfang der
Sendung bewies, mit welch aufopfernder Liebe für unſere
im Felde ſtehenden Truppen bisher geſorgt worden iſt.
Sie enthielt eine Kiſte mit 200 Paar Strümpfen und
60 Paar Pulswärmern, geſtrickt von den Frauen, Jung
frauen und größeren Schulmädchen. Eine Kiſte mit 3 Dtzd.
Hemden, DHßd. Beinkleidern, 254 Dtd. Leibbinden, 12
Dutzend Bruſt und Lungenſchützern, 4 Dßtzd. Taſchen
tüchern, 3 Dtzd. Paar Fußlappen und verſchiedenen Knie
wärmern. Eine Kiſte enthielt ein vollſtändiges Gebett
Betten mit Überzug. Eine große Kiſte war gefüllt mit den
verſchiedenſten Kolonialwaren, eine andere mit 2 Mille
Zigarren, Zigaretten, Pfeifen und Tabak. Jn anderen
Kiſten waren verpackt: Seife, Lichte, Trinkbecher, Feuer

Mundharmonikas u. a. Andere Kiſten enthielten
ücher, Zeikſchriften, Zeitungen, gemahlenen Kaffee,

e w. Kakao, Zwieback, Maggi- und Bouillonwürfel,
ee uſw.

S Lützen, 5. Okt. Der Reſerviſt Hermann Meißner
von hier wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaße mit dem Eiſernen
Kreug 2. Klaſſe ausgezeichnet. Aus unſerer Stadt
ſtarben den Heldentod fürs Vaterland. Karl Beltzig,
Paul Prager und Franz Härting. Ehre ihrem
Andenken.

g. Aus dem Elſtertale, 5. Okt. Das Roden der
Zuckerrüben hat auf größeren Wirtſchaften ſeit geſtern
begonnen. Meiſt ſind es Akkionäre der Fabriken, die den
Anfang machen, da dieſe meiſt die erſten und letzten
Lieferungen zu leiſten haben. Die Zuckerrüben werden



hier eine Mittelernte liefern, indem die Wurzelfrucht in
ihrer Entwicklung auf leichtem Boden etwas zurückgeblieben
iſt, auf ſchwererem dagegen noch in letzter Zeit an

olumen weſentlich zugenommen hat. Auch inbezug auf
Polariſation ſollen die erzielten Reſultate befriedigend
ausfallen. Der Krautwuchs iſt ebenfalls nur ein mittel
mäßiger. Die Fabriken werden ihren Betrieb vielfach
ſchon in der erſten Hälfte des Oktobers e

g. Aus dem Kreiſe, 2. Okt. Die Kartoffelernte iſt
bei der verhältnismäßig günſtigen Witterung weſentlich vorwärts
geſchritten und neigt in einzelnen Feldmarken ſchon zum Ende.
Der Ertrag iſt ein recht verſchiedener und dürfte durchſchnittlich
als ein mittelmäßiger bezeichnet werden denn hauptſächlich
kommt es auf die Sorte und Bodenbeſchaffenheit an. Die ſelbſt
geerntete Sorten gepflanzt haben, baben vielfach einen gering
wertigen Ertrag beſſer iſt lehterer bei Samen, der von auswärts
aber aus leichterem Boden bezogen worden iſt. Up to date und
Geheimrat Wohltmann befriedigen meiſtens. In leichterem
Boden ſtarb bei der lange anhaltenden Trockenheit das Kraut
ſchnell ab, die Entwickelung der Knollen wurde gehemmt und
ſie ſelbſt ſchrumpften zuſammen. In beſſeren Bodenverhältniſſen
ſind die Reſultate befriedigend und ſogar teilweiſe gut. Kranke
Knollen treten ja alljährlich auf; doch nehmen dieſelben heuer
nicht überhand; hier und da tritt auch Zwiewuchs auf. Der
Preis dürfte im allgemeinen nicht zu hoch ſein.

Mücheln uncl Amgebung.
5. Oktober.

4 Bedra, 5. Okt. Unter den aus unſerem Orte ins
Feld gezogenen Kriegern befindet ſich auch der junge Lehrer
Alfred Otto, Sohn der Witwe Jda Otto. Als Ein
jährigFreiwilliger zog er kampfesfreudig im 36. Jnf.Reg.
mit ins Feld. Bei St. Quentin verdiente er ſich die
Unteroffiziertreſſen und jetzt traf hier die freudige Kunde
ein, daß er für bewieſene Tapferkeit auch das Eiſerne
Kreuz erhalten hat. Bedra iſt ſtolz auf den jugendlichen
e m beglückwünſcht ihn und ſeine Mutter aufs

erzlichſte.Mhcherling, 3. Okt. Unter dem Vorſitze des Ortsrichters

traten vergangene Woche Gemeindevertretung, Krieger, Berg
manns, Turnverein und Ballgeſellſchaft zuſammen, um für
unſere Möckerlinger Krieger eine Zigarrenſamm-
lung ins Werk zu rufen. Erfreulicherweiſe belief ſich denſelben
Abend die Zeichnung auf 2450 Stück. Die Sammelſtelle be
findet ſich beim Lehrer Malbeck, dort liegt auch die Liſte zu
weiterer Einzeichnung aus. Jeden Freitag abend werden nun
gemeinſchaftlich an 65 Krieger die Päckchen verſandt. Da die
einzelnen Vereine auch Geld in Ausſicht ſtellten, behält ſich der
Vorſtand der Sammelſtelle vor, dafür eine angemeſſene Spende
an wollenen Sachen zu verſenden; denn die reichliche Stiftung
von Zigarren dürfte bis Weihnachten ausreichen Leider mußte
in die Hauptliſte ſchon ein ſchwarzes Kreuz eingetragen werden.
Der allſeitig beliebte und geachtete J. Jankiewicz, bedienſtet im
MarineJef.Regt., ſtarb den Heldentod im Gefecht am 12. Sep
tember bei Er hinterläßt eine Witwe und drei unverſorgte
Kinder.

Durch ein Fünfmarkſtück, das erFreyburg, 5. Okt.
in ſeiner Bruſttaſche trug, wurde der Soldat des 66. Erſatz
bataillons Max Sachſe, Sohn des Bäckermeiſters Auguſt
Sachſe, in einer der letzten Schlachten im Weſten vom

n De a euch re DerG e igel durchbohrt und S. kam glücklicherweiſe mit
einer nur leichten Verletzung an der Bruſt davon.

Obereichſtedt, 5. Okt. Bei der geſtern hier abgehaltenen
d wurden von 40 Schützen 371 Haſen und 75 Hühner
ge en.S Drexſort, 5. Okt. Die Lehrerſtelle des verſtorbenen

Lehrers Lehmann ſoll vom I. November er. ab wieder
beſetzt werden und zwar iſt vorläufig die Lehrerin Fräulein
H. Weiß mit der Verwaltung dieſer Stelle beauftragt.
Fräulein Weiß unterrichtet bis Ende Oktober an der
Schule in Nebra. Die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule, welche anläßlich der Mobilmachung bis auf
weiteres geſchloſſen wurde, wird bei Eröffnung des
Winterhalbjahres den Unterricht wieder aufnehmen. Die
e und Lehrherren werden darauf aufmerkſam
gemacht.Gleing (Kreis Querfurt), 5. Okt. Jn hieſiger und
den angrenzenden Fluren kreten Hamſter und Mäuſe
ſo maſſenhaft auf, daß eine Beſtellung der Felder faſt
e ich iſt, da die ſchädlichen Nager den Samen ver
ilgen.

Cletterwarte.
V. W. am 6. Okt. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig bis

trüb, ziemlich kühl, windig, bisweilen Regen. 7. Okt. Ab
wechſelnd heiter und wolkig, ziemlich kühl, zeitweiſe windig,
Regenſchauer.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Am Dienstag wird die

Millöckerſche Operette „Der Feldprediger“, die mit Enthuſias
müs aufgenommen wurde und ſich von Aufführung zu Auffüh
rung eines ſteigenden Beſuches zu erfreuen hat, zur Darſtellung
gelangen. Am Mittwoch den Oktober werden die „Meiſter
ſinger von Rürnberg“, die am Sonntag ſtürmiſchen Beifall aus
löſten und in denen die Klangſchönheit der Eva Erna Jiebigers
und der Hans Sachs, des altbewährten Kammerſänger Schwarz
vor allem das Publikum hinriſſen, erſtmalig wiederholt werden.
Am Donnerstag wird dann „Colberg“ von Paul Heyſe, deſſen
Neueinſtudierung am vergangenen Sonnabend einen durch
ſchlagenden Erfolg hatte, wiederholt werden.

Gerichtsver handlungen
I RNaumburg, 2. Okt. Das Schwur gericht ver

handelte geſtern gegen die beiden, galiziſchen Arbeiter
Rozinski und Jacura, die anfangs November 1914
in der Nähe des Knittelholzes den Arbeiter Curwin in
Gemeinſchaft mit einem nicht ermittelten Fiedor töteten
und beraubten. Wegen Totſchlags erhielt Rozinski unter
Zubilligung mildernder Umſtände 238 Jahre Gefängnis,
von denen 9 Monate durch die erlaſſene Anterſuchungs

haft als verbüßt erachtet wurden, Jacura bekam 4 Jahre
Gefängnis, ihm wurden 6 Monate als verbüßt berechnet.

L Darmſtadt, 3. Oktober. Das Schwurgericht verurteilte
heute nach zweitägiger Verhandlung den 30 jährigen Bäcker
geſellen Philipp Jlörek aus Monzernheim, der in der Nacht
zum 13. Juli den Bäckermeiſter Back, deſſen Ehefrau und Tochter
ermordet, eine andere Tochter lebensgefährlich verletzt und hier
auf einen größeren Geldbetrag geraubt und das Haus ange
eng hatte, wegen Raubes in tatſächlichem Zuſammenhang mit

ordverſuch und Brandſtiftung dreimal zum Tode, zu lebens

rdentiche ketäneburchtde Betten ſtatt.

länglichen und zu 15 Jahren Zuchthaus ſowie zum dauernden
Verluſt der Ehrenrechte.

Hanclel unck Verkehr.
S Halleſche Kriegskreditbank, Aktiengeſellſchaft in

Halle a. S. Nachdem in einer Vorgründung vom 8. Sept.
die Halleſche Kriegskreditbank Aktiengeſellſchaft mit einem
Aktienkapital von 20000 Mk. ins Leben gerufen und die
Eintragung in das Handelsregiſter unter dem 19. Sept.
erfolgte, fand am Freitag, den 2. Oktober, eine General
verſammlung ſtatt, in der die Erhöhung des Grund
kapitals um 480 000 Mk. auf 500000 Mk. beſchloſſen
wurde. Dieſer Betrag iſt durch Zeichnungen in dieſer
Höhe voll aufgebracht, und die erſte Einzahlung von 25.
des Aktienkapitals iſt überall erfolgt. Das Anfangskapital
der Vorgründung von 20 000 Mk. iſt von Halleſchen Bank
geſchäften aufgebracht und voll eingezahlt. Jn einer dem
nächſt abzuhaltenden Generalverſammlung, zu der die an
dem ganzen Aktienkapital von 500000 Mk. beteiligten
Aktionäre einberufen werden, ſoll über die Erweiterung
des Aufſichtsrates Beſchluß gefaßt, ſowie Mitteilung über
die Organiſation der in den Satzungen vorgeſehenen
Kreditausſchüſſe gemacht werden. Auch die Beteiligung an
den Ausfallbürgſchaften ſchreitet noch immer weiker vor,
bis jetzt ſind an Ausfallbürgſchaften 598 000 Mk. über
nommen. Die Bank hat ihre Tätigkeit nunmehr bereits
aufgenommen, eine Geſchäftsſtelle iſt für ſie in dem Hauſe
der Handelskammer, Franckeſtraße 5, eingerichtet

Versicherungswesen.
Die Reichsverſicherungsanſtalten im erſten Kriegsmonat.

Das Ergebnis des Erlöſes aus Beitragsmarken im
erſten Kriegsmonat Auguſt liegt jetzt vor. Jm Vergleich mit
demſelben Monat des vorigen Jahres hat der Ertrag natürlich
beträchtlich abgenommen, aber nicht ſo ſehr, als man
vielleicht annehmen möchte. 1913 wurden nicht ganz 20
Millionen Mark für Jnvalidenmarken bezahlt, im Auguſt 1914
dagegen für 17655 411 Mark. Der Rückgang beträgt ſomit
etwas über drei Millionen. Zwei der Verſicherungsan
ſtalten haben ſogar eine kleine Zunahme zu verzeichnen. Es
waren dies Pommern und Mecklenburg, offenbar infolge der
Ernte. Bei allen übrigen Anſtalten iſt der Erlös zurückgegangen,
ſo in ElſaßLothringen von 567 909 auf 152 337 Mark, in Oſt
preußen von 416 953 auf 242 877 Mark, in Weſtpreußen von
312 695 auf 193 404 Mark, in Poſen von 310 292 auf 207 599 Mk.
in Berlin von 1223 426 auf 1097 073 Mark. Bei den übrigen
Verſicherungsanſtalten iſt die Abnahme nicht mehr beträchtlich
und zum Teil ganz unbedeutend. Beſonders zeigt ſich dies in
den mehr land wirtſchaftlichen Teilen des Reiches, ſo in Ober
bayern, wo der Erlös nur um 1500 Mark abgenommen hat, in
Oldenburg um 6000 Mark uſw. Aber auch in einzelnen mehr
induſtriellen Bezirken iſt der Rückgang nicht ſehr groß. So hat
die Anſtalt des Königreichs Sachſen nur eine Einbuße von
10 000 Mark beieiner Geſamteinnahme von mehr als 2 Millionen
zu verzeichnen.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank A.G. (Alte
Stuttgarter). Am 2. Oktober d. J. ſand im Bankgebäude
unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Präſidenten des Auf
ſichtsrats, Kgl. Hofwerkmeiſter A. Hangleiter eine außer

Nach einrch den Vorſtand der Bank, Generalkerunggehender Grlaute t ch Dedirektor Dr. jur. Leibbrand, wurden alle von ihm beantragten
und vom Aufſichtsrat gebilligten Anderungen der Satzung, der
allgemeinen Verſicherangsbedingungen ſowie der Beſtimmungen
für Verſicherung gegen Kriegsgefahr einſtimmig beſchloſſen.
Damitiſt die allgemeinelübernahme der Kriegsgefahr
zur Annahme gelangt: ohne Antrag, ohne Extraprämte und ohne
Karenßfriſt gilt die Kriegsverſicherung eingeſchloſſen für alle von
der Bank übernommenen und künftig zu übernehmenden Kapital
verſicherungen. Beſondere Vereinbarungen ſind nötig, ſoweit
die Verſicherungsſummen Mark 100000 überſchreiten, und zu
läſſig, wenn eine Verſicherung erſt nach Kriegsausbruch abge
ſchloſſen werden ſoll.

Vermischtes.
Eine Beſichtigungsfahrt ausländiſcher Journaliſten

nach Oſtpreußen. Verkreter maßgebender Zeitungen neu
traler Staaten in Berlin werden ſich auf Einladung des
Generalkommandos der Marken nach Oſtpreußen begeben,
um die dortigen Kriegsſchauplätze und die Spuren desruſſiſchen Einſalles zu beſichtigen. Die Fahrt geht über
Marienburg und Allenſtein. Von hier erfolgt die Weiter
reiſe in Automobilen. Vertreten ſind zwei holländiſche,
drei italieniſche, vier amerikaniſche und eine norwegiſche
Zeitung. Björn Björnſon, der Sohn des bekannten
norwegiſchen Dichters, ein begeiſterter Freund Deutſch
lands, traf kürzlich, von mehreren Offizieren begleitet, in
Lyck ein, um ſich durch perſönlichen a e von den
durch die Ruſſen verübten Greueltaten zu überzeugen.

Bei einer Landwehrkompagnie am Mobilmachungs
tag geht es grimmig zu. Die Monturen ſind zu faſſen,
Ausrüſtungsgegenſtände, Waffen; überallhin Befehle zu
erteilen, Rapporte zu machen, Liſten aufzuſtellen, Rech
nungen zu prüfen uſw., und der Hauptmann, der alle
Hände voll zu tun hat, braucht notwendig eine ſchreib
kundige Hilfskraft. Beauftragt alſo ſeinen Adjutanten,ihm einen Unteroffizier zu Serſchagen, der auch ein bißchen

rechnen kann, und erhält ihn mit militäriſcher Pünktlich
keit nach einer halben Stunde. Einen mordslangen Kerl
mit martigaliſchem Schnurrbart, der, die Hand an der
Hoſennght, ſein „Anteroffizier Kammermeyer zumSchreib
dienſt befohlen,“ herausbrüllt. Der Hauptmann betrachtet
ſich den Mann mit einem Gemiſch von Bewunderung und
Mißtrauen. „Können Sie auch rechnen, Unteroffizier
fragte er. „Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ „Was ſind
Ste denn eigentlich?“ „Mathematikprofeſſor, Herr Haupt
i Da hat er ihn vertrauensvoll genommen. („Ju
gend“.

Von den Franzoſen wieder freigelaſſen. Der „Straß
burger Poſt“ wird geſchrieben: Der von den Franzoſen
weggeführte, zuletzt in Belfort untergebrachte Bürger
meiſter von Sentheim, Fabrikbeſitzer Bigan, ein vom
Sunſer ernanntes Mitglied der Erſten Kammer, iſt durch
Fürſorge ſeines Schwiegerſohnes, der franzöſiſcher Offizier
d aus der Haft entlaſſen worden und wieder in ſeine

emeinde zurückgekehrt.
Treue Kameradſchaft. Ein in Heidelberg im Lazarett

liegender Schwerverwundeter gus Berlin hatte drei Ope
rationen durchgemacht, die alle glücklich gelangen. Der
Operierte war durch den großen Blutverluſt derart ge
ſchwächt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wurde.
er behandelnde Arzt der Meinung Ausdruck, daß

eine Blutübertragung Rettung bringen könne. Sofort

Unteroffiziere und Mannſchaften

meldete ſich ein im Lazarett liegender Kamerad; die Blut
übertragung wurde vorgenommen und der Schwerver
wundete iſt gerettet. Das Befinden des treuen Kame
raden iſt den Umſtänden nach ebenfalls gut.

Die Verluſte in dieſem Krieg. Bis einſchließlich der
dreißigſten Verluſtliſte ſind amtlich folgende Zahlen ge
meldet worden: Tote: 629 Offiziere, 8276 Anteroffiziere
und Mannſchaften. Verwundete: 1349 Offiziere, 32 947

Vermißte: 81 Offiziere,
12674 Unteroffiziere und Mannſchaften. Zuſammen-
2059 Offiziere, 53 897 Anteroffiziere und Mannſchaften.
Dazu kommt noch die Marine mit einem Geſamtverluſt
von reichlich 600, worunter ſich 30 Offiziere befinden.
Die bisher veröffentlichten Verluſte bezeichnen jedoch nur
den Stand gegen Anfang September. Die Verluſte ſind
hoch. Wenn man ihnen jedoch die feindlichen Verluſte
gegenüberſtellt, ſo läßt ſich erkennen, daß unſere Verluſte
immer noch verhältnismäßig gering ſind, trotzdem wir in
der Offenſive viel mehr See Feuer ausgeſetzt waren
als unſere Gegner. Die ruſſiſchen Verluſte in Oſtpreußen
werden bekanntlich von unſerer Heeresleitung an Toten
und Verwundeten allein auf 150 000 Mann geſchätzt, an
un verwundeten Gefangenen haben die Ruſſen auch ca.
150 000 Mann in unſeren Händen laſſen müſſen. Da an
Franzoſen, Engländern und Belgiern auch za. 150 006
Mann gefangen und deren Verluſte nach ihren eigenen
Angaben groß ſind, dürften unſere Gegner faſt die
zehnfache Zahl an Kämpfern verloren haben, die wir bis
zum gleichen Zeitpunkt als Verluſt hatten. Jm übrigen
iſt ein großer Teil unſerer Verwundeten ſehr bald wieder
felddienſtfähig und viele Verwundete der erſten Kriegs
zeit ſtehen bereits wieder im Felde.

Wohin iſt der franzöſiſche Goldſchatz gekommen? Als
die franzöſiſche Regierung ihren Sitz von Paris nach Bor
deaux verlegte, traf auch die Bank von Frankreich Vor
bereitungen, ihren in den Kellern der Bank lagernden und
zur Notendeckung beſtimmten Metallſchatz in Höhe von
454 Milliarden Frank in Sicherheit zu bringen. Man
trug begreifliches Verlangen, das Geld außer Landes zu
bringen, und in weniger als vier Wochen wurde auch dieſe
überführung des Goldſchatzes mit außerordentlicher Vor
ſicht ausgeführt. Der „Eorriere della Sera“ glaubt in der
Lage zu ſein, das Geheimnis lüften zu können, daß ſich
ſeither über den Verbleib des 454 Milliardenſchatzes der
Bank von Frankreich breitete. Wenn das Blatt recht
unterrichtet iſt, ſo hat ein Teil jenes Goldſchatzes in Jtalien
Unterkommen gefunden, während der größte Teil nach
Spanien überführt worden iſt. Daß ein ſolcher Trans
port von Gold und Silberbarren ein nicht eben leichtes
Ding iſt, erhellt aus der Erwägung, daß es ſich dabei um
die Beförderung von 1322 Tonnen Gold und 3009 Tonnen
Silber handelte. Um einen ſolchen Gold und Silberſchatz
zu befördern, würden 432 Eiſenbahnwagen oder etwa 26
Züge von normaler Länge nötig ſein.

Neueste Nachrichten.
Der Kampf in Hſtaſien.

London, 5. Okt. Aus Peking wird gemeldet
Die engliſch japaniſchen Streitkräfte ſetzen mit großer
Energie den Angriff auf Kiautſchau fort. Die
deutſchen Truppen zogen ſich auf Tſingtau ſelbſt zurück.
Das Feuer iſt beſonders gegen die japaniſche Stellung
gerichtet. Deutſche Aroplane verſuchten wiederholt,
die japaniſchen Kriegsſchiffe zu zerſtören. Die Engländer
und Japaner treffen Vorbereitungen zu einem entſcheiden
den Vorſtoß gegen Tſingtau.

Beſuch des Präſidenten im Hauptquartier.
Bordeaux, 5. Okt. Der Präſident Poineare

hat ſich in Begleitung der Miniſter Millerand und
Viviani nach dem Hauptquartier begeben.

Die Lage in Antwerpen.
Amſterdam, 5. Okt. Der Telegraph meldet aus

Antweryen vom 3. d. Mts. Die Lage iſt hier
äußerſt kritiſch. Amtlich wird gemeldet, daß die
äußere Fortslinie gefallen iſt. Die Stimmung in der
Stadt iſt ſehr gedrückt. Eine heute erlaſſene Proklamation
ermahnt die Einwohner zur Ruhe. Man befürchtet, daß
die Waſſerzufuhr abgeſchnitten wird.

Der Kaiſer von Rußland zur Armee abgereiſt.
Petersburg, 4. Okt. Der Kaiſer hat ſich nach

dem Kriegsſchauplatze begeben.

Serben und Montenegriner in Vosnien.
Frankfurt a. M., 4. Okt. Die „Frankf. Ztg.“

meldet Aus Niſch kommt die Nachricht, daß die Serben
und die Montenegriner ihre Stellungen auf den Romania
höhen, die Serajewo von Nordweſten beherrſchen, räumen
mußten, da ſie gegen die ſchwere öſterreichiſchungariſche
Artillerie nicht zu halten waren.

Erdbeben in der Türkei,
Konſtantinopel, 5. Okt, Nach amtlichen Tele

grammen trat geſtern gegen Mitternacht in Bendur und
Sparta, ſowie in Kleinaſien ein ſehr heſtiges Erdbeben
auf. Leichte Erdſtöße erfolgten auch noch im Laufe des

Sonntags. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt,
doch glaubt man, daß etwa 2500 Menſchen ums Leben
gekommen ſind.

Produktenbörſe in Leipzig
am 3. Oktober.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 230-240 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 218-225 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 148
bis 168 bz. B.
Hafer ruhig
inländiſch. 205—213 bz. B
ausländiſch

Weizen ſtill
inländiſch. 244 250
feuchter unter Notiz
Argentin. 208-215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226 232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 220—225 bz. B.
Preuß. 190-195 bz. B.
Poſener



r keinantwortung übernehmen, fedo
werden die Wünſche der Auftra
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

n Dom Getauft:. Marlianne
Jlie, T. des Sanitätsſergeanten
Doeffinger; Gerda Martha, T.
des BüroDiätar Sernau
wacher a 7m. r Zom geöffaet.
Orgelſpiel.

Stadt Getauft: Paul Kart,
S. des Formers Puff; Alice, T.
des Malermſtr. Blanke; Elſe
Helene. T. des Arbeiters Nagel;
Margarete Elſe, T des Arbeiters
Schwarze; Paul Max S. des
Arbeiters Döring. Getraut:
der Schriftſetzer H H Berger mit
rau G. geb. Löwe. eerdigt: der Schloſſer Meding

die Ehefrau des Schra rkenwärter
von Knoblauch.

Neumarit. Getauft: Anng,
T. des Geſchirrführers Keck,

Hugo Willy
Kämpf; Margarete, T.
Drehers Möbert; Werner Otto
S des Bardiers Sparmann.
Beerdigt: Ruth, T. des Re
gierungs-Sekretärs Dornfeld.

Den Heldentod für das
Vaterland ſtarb am 26 Aug.
mein lieber Minn, unſer

M guter Vater
Vuller schnedet.
Reſerviſt im 4. Jäger-

Patelllongtaillon.
Dies zeigt an im tiefſten

chmerz:

Lina Schneider
eb. Löwe.

I Merſeburg, 5 Oktober 1914.

Sonntag abendſchllef nach langem ſchweren
Leiden unſere liebe Tante

Amalie Lincke
im Alter von 71 Jahren.

Dies zeigen an im tiefſten
Schmerz: Familie Schüd.

Merſeburg, den 5. Oktober 1914
Die Beerdigung findet Mitt

woch nachm. 8 Uhr von Bahn
hofſtraße 6 aus fatt

gewährt werden.
ſind an diejenige
Dienſtſtelle zu richten. die den
Lieferungsauftrag erteilt hat

Magdeburg, den 29, Sept. 1914.
Stellvertretende Jntendantur

IV. Armeekorps.
Hederich.

und
Ausführung der
tragenen ſtädtiſchen Arbeiten und
Lieferungen die Rechnungen über

dieſelben Prü und
ir Se

u

Säumigen in Zukunft bei Ver
ebung von Lieferungen und
rbeiten auszuſchließen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1914
Der Magiſtrat.

küdtiſches Elektrizitätswerl

Wir machen hiermit bekannt,
daß das Abtrennen von Plomben

i

an umelden und

Statt arten
Für die wohltuenden Beweise herzüeher

Teilnahme beim Hinscheiden unserer lieben

Ruth
sagen Wir aus tiefbewegtem Herzen unsern Dank

Merseburg, den 5. Oktober 1914,
Franz Dornfeld u. Frau geb. Wienecke,

im Namen der Hinterbliebenen.

Rachlrag zu den Vorſchriften zur Regelung des

Lehrlingsweſers in Handwerksbetrieben.

Die Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens werden
wie folgt geändert:

8 6 erhält forgenden Wortlaut
Gemäß 8 1302 Gewerbe- Ordnung ſind mit Genehmigung

des Herrn Regierungspräſidenten für die einzelnen Gewerbe fol
gende Mindeſtlehrzeiten feſtgeſetzt worden

a) für Pagelſchmiede, Putzmacher und Seifenſieder auf je
2 Jahreb) für Backer, Barbiere, Buchbinder, Böttcher, Büchſenmacher,
Bürſtenmacher, Beutler, Buchdrucker, Dachdecker, Damen
ſchneider, Dekorateure, Drechsler, Elektromechantker, Fleiſcher,
Feilenhauer, Färber, Friſeure, Glaſer, Gerber,ießer und Gürtler, Goldſchmiede, Handſchuhmacher, Holz
bildhauer, Chir. Jnſtrumentenmacher, Muſ. Jnſtrumenten
macber, Jnſtallateure, Kanmacher, Klempner, Konditoren,
Korbmacher, Kapferſchmiede, Kürſchner, Lackierer, Maler,
Maſchinenbauer Mechanker. Maurer, Meſſerſchmiede, Müller,
her. Paückenmacher Pbotograpben, Sattler, Seiler,
Schloſſer Schmiede, Schneider, Schornſteinfeger, Schuhmacher,
Schleifer, Schriſtietzer, Stellmacher, Steinhauer, Steinbild
hauer, Steinſetzer, Steindrucker, Tapezierer, Tiſchler, Töpfer,
Tee Windenmacher, Zimmerer und Zeugſchmiede auf
j. 3 Jahrefür Litbographen, Uhr macher und Klempner und Jaftalla-
teure d h. ſofern beide letzteren Gewerbe gemeinſchaftlich
erlernt werden ſollen auf je 4 Jahre.

Geſuche um Entbiadung von der Jnnebaltung der feſt
geſetzten Lehrzeit ſind vom Lehrherrn an den Vorſtand der Hand

J werkskammer zu richten unter Angabe der Gründe, welche eine
ten der Lebrzeit rechtfertigen.

Als Mädchen, die ſich in dem Damenſchneider- oder Putz
I macherhandwerk einige Kenntniſſe für den Hausbedarf aneignen

wollen, gelten diejenigen, deren Ausbildungszeit die Dauer von
Es Monaten nicht überſchreitet.

Dieſe Perſonen ſind ebenfalls innerhalb 14 Tagen nach Ein
tritt in die Beſchäftigung zur Lehrlingsrolle der Handwerkskammer

e mittels eines zu dieſem Zwecke beſonders
e e Anzeigeformulars Unter Beifügung einer Gebühr

en Ordnung werden für dasSchloſſer Maſchinenbauer- Mechaniker-, Elektromechaniker-,
Damenſchneider- und Petzmacher- Handwerk folgende Vorſchriften
über die e der Lehrlinge feſtgeſetzt:

ält folgenden Wortlaut:
Sofort nach Einſtellung des Lebrlings bat ihn der Lehrberr

bei der S Kronkenkaſſe anzumelden. Von der Ver
ſicherungspflicht können Lebrlinge auf Antrag des Arbeltgebers
nur befreit werden, ſolange ſie im Betrieb ihrer Eltern beſchäftigt
ſind. Der Wruſ guf Befreiung iſt bei dem Vorſtand der
zuſtändigen Krankenkaſſe zu ſtellen. Bei Vollendung des
16. Lebensjahres iſt der Lehrling zur Jnvaliden- und Hinter
bliedenenverſicherung anzumelden, ſobald er Koſtgeld oder Lobn
erhält.

8 19 e 2 erhält folgenden Wortlaut:
Der Lehrberr iſt verpflichtet, den Lehrling zur Ablegung

der en v anzuhalten, ihm die zur Anfertigung der Prüfungsarbeiten erſordert che Zeit und Gelegenheit zu gewäbren, ſowie
den Prüfungsbeiſitzern den Zutritt zu den Werkſtätten reſp.
e u S gtg Weigert ſich der Lehrling, eineellenprüfung abzulegen, ſo et der Lehrherr den Lehrling aufan e. Se em Lehrling entſtehen, aufmerkſam zu
machen.

Vorſtehenden Nachtrag bringen wir zur öffentlichen Kenntnis
Merſeburg, den 30. September 1914

Der Magiſtrat.

wel

Gaben erbitten:
Ftadtrat Barth, hanaus t lreppe. Jorm von 10--2 h

2 Freiex mplare der Zeit
S Rabe: Blumen; Frau

JaDlenhan Aegerrelaanrent

Gahbenliste 2.
Für die im ſtädtiſchen Kr

wundeten gingen Spenden ein von
I 20 Tafeln Schokolade

emachte Früchte, 1 Flaſche Saft
Herrn Kaufmorf: 4 Faſauen; 5errn Komm ergzienrat Berger:

veſchen: Bücher; e e
xif

2 Karten vom Keitegsſchauplatz,

Flaſchen Apfelſaft
errn Lehrer Dietrich
ommer: 2 Bücher Ungenagann

ch: Birnen;

Ungenannt: 1 Korb Weintraub
ſtöcke; Ungenannt:
Marmelade 11 Tauben, 1 Fl.
Bücher und Obſt; Frau Butsb
Früchte; Frau
o Flaſchen
2 Bettſtücke, Zeitſchriften
Frau verw. Gärtnereibeſitzer
enannt: Zeitſchriften; Herrn
ücher, 1 gr. Und 4

Graul ſen 5 Kiſten 8
Guden: 2 Bücher; Frau
Dem et Dehne:
Delius: neue Teſtamente
n
beſitzer
Zigarren; Ungenannt: 1
T Topf eingemachte Früchte,

Sölter

itz Knapendorf: 1 Koet Rot
Die Krankenha

Frau Reg Rat Loeſener:

Zimmermann Spinat;
Frau Fabrikbeſ. Hickethier: 100 Fl. Limonade;

2 Körbe Birnen, 1 Korb Blumen,
1 Korb Fallobſt,

Geheimrat Homann:
Wein und Blumen Geſchw. Heilm

errn
peg

Gebeimrat Beisner: 8 Spazierſtöcke,
k. Kiſten Zigarillos; Herrn

4 Töopfe Preißelbeeren; Herrn

r e r hleneberer: 1 Kor „Tomaten, 1 Sa ohl;3 z Korb Obſt; Direktor

verpflegten Kriess er
Reg. Rat Oſtendorff:

12 Gläſer ein
Herrn Schumann aus Lützken

Teichmann: 8 Kitten Zigarren;
Bücher; Herrn Amtszerfchts-Rat
Zeit ſchriften; Daheimexpedition:

t „Daheim“, 2 Daheimkalender,
1 Almanach; Herrn Stadtgärtner

Fr. Dr. Schmidt:

ankenhauſe
Frau

Ungenannt: We'ntrauben; Herrn
t aus Göbrendorf und Nemsdorf:

1 Sack Fallobſt, 1 Sack Kohl;
Altersseim, hier: 2 Spaziter

3 Gläſer Früchte, Topf
Saft; Herrn Fabrikbeſ. Engel:

eſ. Zorre, Lauchſtedt: eingemachte
Birgen; Herrn Peuſchel:

ann: 1 Krankenſtuhl,
Friſeur Stiebritz: Birnen;
Birnen und Tomaten; Un

en;

Maurermeiſter
igarren; Herrn Regierungs und Schulrat

Wurſt, Obſt und Kuchen; Frau
aſtor

Herrn Guts
ahe: 1 Kiſte

und 1 Leverwarſt; Ungenannt:
Eier; Frau Dr. Benner: 11 Würſte.

Allen Gebern ſagen wir unſeren herzlichſten Dank!
Merſeburg, den 8. Oktober 1914.

uns Deputation
Zur Unterſtützung der Hinter

nehmer hat der
Provinzialverband

von Sachſen

Unterſtützungskaſſe auf Gegen
ſeltigkeit errichtet unter der Be
zeichnung
Güchſiſche
auf Gegenſeitigkeitn denKrieg 1914.

für

Es kö tteilnehmer bis zu 20 Anteilſchein

Anzeilſchein werden,

wersen können; ſollten die Ver
luſte geringer ſeig, ſo wird ſich
der Betrag erhöhen, im anderen
Falle erniedrigen.
rauen, verſichert Eure Männer

im Felde ſtehen

Entnehmt die Beträge Euren
Spargutbaben, oder wendet Euch
an die Sparkaſſen, oder an En
Henoſſen ſchaft Vorſchußverein,
Spar und Darlehnskaſſe), welche
Euch den Betrag leihen werden
gegen Stellung eines Bürgen.

zeichnungsſtelle iſt für
hieſige Stadt:

De ſtädtiſche Gparkaſſe,
Burgſtraße 1.

Merſeburg, den 2. Oktober 1914Ser Vagiſrat
öküdtiſch Cleltriztgtewerl

Durch Fahnen, wer ſich um
die elektriſchen itunſchlingen, werden bäufig
ſchlüſſe und Störungen

e

ir bitten daher die verehr

Leitungsdrähten nicht in
rührung kommen können.

Merſeburg, den 3 Oktober 1914.
Sie Elektrizitäts Deputation

rüneomiſtraße 7, Eingang
Straße 7, iſt eine

1. Januar zu vermieten.

bliebenen ſächſiſcher Kriegsteil

für die Provinz Sachſen eine

Kriegsverſicherung

Der Anteilſchein koſtet 10 Mk.
nnen für einen e

eine
gelöſt werden. Auf den einzelnen

falls vie
S micht höher als im Jahre70 71 ſind 250 k. verteilt

äter, verſichert Cure 66hne, die

Arbeitgeber, verſichert die Männer,die den Hienſt bei Cuch mit dem
ſär das Vaterland vertauſcht haben!

Eure

die

gen

triſchen Leitungsnetze verurſacht

liche Einwohnerſchaft, die Flaggen
ſo anbringen zu wollen, daß ſie
bei Sturm mit den e

e

Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,
Küche und allem Zubehör zum

S Wohnung, Stube, Kochſtube
u. Kammer m Zubeh. an ruh. Leute
ſofort zu verm. u. 1. Jan. 1915 zu
beziehen. Näheres Vahahofftraße
Nr. 10, Blumengeſchäft.

Mittlere Wohnung
per 1. April oder 1. Januar zu
vermieten. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 2

Kleines, freundl. Logis,
Stube, Kammer Küche und Zabeh.
in beſſeren Hauſe an alleinſtehende
Dame od. ält. Ehepaar ſofort oder

1. 15 zu vermieten. Zu erfragen
gehannistraße 2. Et.

im modernen Grundſtück
Zentrum der Stadt für ſofort
oder Jannar zu mieten geſucht.
Offerten mit genauer Angabe
guch des Preiſes an
Karl Faßbender, Kl. Ritterſtr. 12.

Ein gut möbl. Zimmer
S nehst Khlakztune S

der Nähe des Kinderplatzes
ſofort zu vermieten.

Weisenfelſer Straße 6. 1 Etg.
Heſſer möhlertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

Freundl. Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.
Freundl. Schlafſtelle
offen agnerſtr 2.Möbl Stuve mit 2 Betten als

S Schlafſteke
zu vermieten Hälterſtr. 13.

Ig. Dame in dishreten Jerhältuisren ruht

n 15. Mbtoher mypllerte Diwmen.

ff. unter W 18 an die Exped.
Lad zu vermieten undſt en i. Janugr 1915 zu be

ziehen Hälterſtr. 11Wohnung m lleem Loden

r od. ſpäter zu mieten geſucht.
ff. unt. R 17 a. d. Exp d. Bl.

Große Sixtisraße 2

kine Wonuug t In verwieten

benntzte

Bohnung T mit Bad
Die von Herrn Dr. Wolf

6 immer
Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek

oder in Konzertſaal gibtes
zum Schule der Stimme nichts
An enehmneres als eine Shach

mer Bonn

Stadtrat Calele, ürobe Pitergtrabe

Ftädtleche Sparkucce, Buretrabe
an unſeren Elektrizitäts Zahlern,
Sicherungen und Uhren verboten
iſt. Zuwiderhandlungen werden
wir kunftig gerichtlich verfolgen.

Merſeburg, den 3. Okt. 1914.
Die Elektrizitäts- Deputation E.

triſch Licht iſt vom 1. April 1815
an anderweitig zu vermieten.
Rax Plaut, Kleine Ritterſtr 12
I Kleine Wohnung, beſtehend
aus Stube und Kammer, zu ver Niederlage in Merse burg
mieten gohannisſtraße 19. Stadt Apotheke. Central -Drogerie.

tel W berteſabletten Frhälllich
in allen heken u Drogeren
Preis der n es
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